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anslage 18 Psg . In der Ausgabe „Gauhauplstadt Karls ,
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werde» . Ersüllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe .
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Smeleafk mn Itz Aili genommen
Rach Mer Berleldlgung gefallen - Alle Gegenangriffe abgeschlagen - Der Durchbruch durch die Siaiin -Linie erweitert

i

^ dem Führerhauptquartier , 18. Juli . Das Oberkommando

Wehrmacht gibt bekannt:
Der Durchbruch durch die stark befestigte Stalin -Linie zwischen Mogi lew und

ist ^
e ® I * hat sich über Smolensk hinaus erweitert . Vom Feinde zäh verteidigt ,

§tahr
°Ien^ am 16. Juli genommen worden. Alle Versuche des Feindes , diese

dl»ch

aie *let Zu gewinnen , sind gescheitert .

beträchtlicher sowjeti -
,w Raum zwischen Witebsk und

»or ^ 8eu deutsche Einheiten rasch »ach
Am 18. 7. wurde der bedeutende

tJ} Smolensk genommen .
» Willst t ^ebietKhauptstadt amDuiepran

bereits sertiaaestellte Teil der
«u

* CW " Minsk — Moskau weiter
«.̂ i. di- u- Die 168 808 Einwohner zählende

„„ ." "er Mnuitionssabrike «, Flngzeug-
NiU ,

® E,ne beträchtlich « Textilindustrie
t?c als letzte gröbere Stabt vor

^ ra ?? .be» Bolschewisten mit Einsatz
fc**)*» I * f) e v e 1 1 e i 6 i g t. Die deutsche«

7 *»
aueb hier unter blutigste «

,8
* ^ rken Kräften gegen Lull

Siz/M. !? m Führer -Hauptquartier ,
D j

Oberkommando der Wehrmacht
» e

« lf", « »
"

ß ?' altige « Sf
h , " Abk ^ Oftfront verlause «

Ji. ' chuitten zu unsere « Gnu -
* 'e« «am«:
st,,/' di, z?I -?^ae» Grotzbritaunieu bomvar-

.- . 'Etz (v . * HflQJöffji «*• Sa«* ta-bii*— Ns»-1,4 Jltit

^ Elm«hleu und ^ ockanlage« des
. "» bk6„^ hafens Hüll . Es entstanden

Kampshandluu -
a « s

P8
" ud hestige Explosionen . Andere

eiu -̂ ^, versenkten vor der britischen
Ich j Pachter von 8888 BRT ., be-
dlLü. «nd^ !- weitere grobe Handels »

i?' >» de« äJfRe» mit guter Wirkung Flug-
Er de»

" M.dlauds
He «Nb L "/rika« ische« Küste »erseukte«

ß
"alle»ischc Sturzkampfflugzeuge

Ichtz.Rsschis
', bei Sid, -el-Barani ein gröberes

^»»dit *l« Ln !»?» iraseu ei« zweites Schiss
abgNsie " "^ « ^ britische
" britischer Kampf- und Fagd -
Ä/ — ^ e>ne, die Kaualküste

blicht

am
» « Preise « Lage , otc »ranairnpe
btzr." kei « Achten Fäger nnd Flakartillerie
Oikr - .Vlinen/ich - Flugzeuge zum Ab-

R .
' " ischx Fi «n? E' tkräste schosien im Kanal

^ s ««. ab .
*»d ».acht r» MfR"azeuge warfen in der letz»

einige Spreng»
«ri» erziel»« "' «?a»e «euneuswerte Wir»
^a>>,vm ^eu drei'

ß-^ achtjäger und Flakartil-^ 'Uugzeu ^ ber angreiseude« britische«

J'»«* e * 1 i tt
U b gefangen

^ «ppe« bem Vormarsch
büst «

Wurden am 17 ÄJ * » « 6 Peters -
einer klei «»^ ^.! sowjetische Streit -

* ** . D,. "ernichtei ^ Stadt umzingelt nnd
?0t sicb ^bsatsche tz?","' Teil gesangengenom -

>,
*ab uebeu a>»g so übersallartig

o
'
ie »

"
c?"ter ei«^ ?^Ere« Tansenb Gesan-

ar°s,e ^«Ug -Koww«"
-^ Franen-Bataillon

ü?ri tz^ ahl leich.»^ ^? isten -Kompanie«, eine
3&*1 hnvierieu Bi ^ s? °^ haubitze » und Flak .
Ke tzx

"bert Laftkr»Ä "°° ' Pferde und
*^e» ig^ ufte -ex Boik^ E« erbeutet wurden .

^
0° Tote.

^ °lschew,steu betrage« dort

« reueltaten in Pleska «
i^ ii -kwe?̂ , berichtet

^bu f » rchtbare Gre « ,
e« MFeudeu bie auf Petersbura

W 1 > s ck7"°e« au «»»
' ' « n »n der Stadt

-ol '
t sck^ ^ ? Transport mit

Met K » ^ °rma^ ck,»«
0Sesaugenen infolge

Plrsk^ba« kouute uJL u«ht mehr weiter-
di»

E*a>ao«
'

" "> Fetk^ ' ber Oberkommissar
f° laL°? ' „

di - vollgepserchten

"ach Leiche» geborgen

^
"
^ beuts^ hüusler mobilisiert

^ Pejn^ arsch j^ eilmig stieb am 17. Juli
auk^ E

-
"".«! °»f Petersburg"»s sowjetische « Widerstand.

I « kurze« erbitterten Kämpfe« erlitten die
Sowjets blutige Verluste . 1588 Bolschewisten
wnrde« gefangen geuomme«. Es stellte sich her¬
aus, dab es sich bei diese« Gefangene « um
Zuchthäusler handelte» bie anf Anordnung
politischer Kommiffare aus sowjetische « Zucht¬
häuser» unter der Bedingung» gegen die Deut¬
sche» zu kämpfe », freigelaffe» worbe» waren .

Zahlreiche Frauen unter den Gefallenen
Deutsche Infanterie -Einheiten , die am 16.

und 17. Juli wiederholt hartnäckigen Wider¬
stand . namentlich in Walügebieten nieüerkämpf-
ten , machten eine überraschende Feststellung.
Unter den Hunderten gefallener Sowjetsolüa-
ten befanden sich zahlreiche Frauen . Diese
Frauen trugen teilweise noch Zivilkleider , über
die sie Uniformen der Sowjetarmee gezogen
batten.

Galland und Oesau beim Führer
* A « s dem Führerhanptguar -

tier » 18. Juli . Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht empfing Oberst¬
leutnant G a l l a u d. Kommodore eines Jagd¬
geschwaders und Hauptmann Oesau . Kom-

mawdenr einer Jagdgruppe , und überreichte
ihnen das Eichenlaub mit Schwerter« znm
Ritterkreuz des Eiserueu Kreuzes . Der Füh¬
rer verlieh diese hohe Auszeichnung Oberst¬
leutnant Gallaud als erstem Offizier und
Hauptmanu Oesau als drittem Offizier der
deutsche« Wehrmacht für ihre« immer aufs
Nene bewährte« heldenhaften Einsatz im deut¬
schen Freiheitskamps .

Ferner überreichte der Führer persönlich
das Eichenlaub znm Ritterkreuz des Eiserne »
Kreuzes Oberstleutnant D i « 0 r t, Kommod»
dore eines Sturzkampsgeschwaders. Major
Storp , Kommodore eines Kampfgeschwaders,
Hauptman« I h l e s e l d. Kommandeur einer
Jagdgruppe »ud Leutnant Schnell . Stas-
selkapitä« in einem Jagdgeschwader.

Aranlo eallarol Soofevelfs Machenschaflen
Rede des Caudillos vor dem spanischen Ra ttonalrat — Der Untergang des Bolschewismns ist unvermeidlich

» M a d r i d, 18. Juli . Anläßlich des 8. Jah¬
restages der «atiouale» Revolution trat «uter
dem Vorsitz General Fraucos der National¬
rat der spanische » Falauge zusamme». Di «
Sitzung , der alle Kabinettsmitglieber , zahl¬
reiche Generale der spauische « Wehrmacht nnd
das diplomatische Korps beiwohnten, hatte
eine« sehr feierliche« Charakter.

Die Rede des Generals Franco
Die große politische Rede , die der spanische

Staatschef hielt, war vor allem eine entschlos¬
sene Kampfansage an den alten
Feind Spaniens , den Bolschewrs -
mu s , aber auch eine ernste Warnung an jene
plutokratischen Mächte , die den Neuaufbau
unterdrücken wollen. Ferner bedeutet die Rede
eine uneingeschränkte Anerken¬
nung des deutschen Kriegszieles .

Im einzelnen führte Franco aus :
„In dieser Stunde wird «m das Schick¬

sal Europas gekämpft, das auch das «ns-
rige ist . Aber dieses Schicksal ist bereits
entschiede «, den « der Untergang des Bol¬
schewismns, der wie ei« Alpdruck ans unserer
Generation lastete, ist unvermeidlich .
Keine menschliche Gewalt wird diesen Laus
des Schicksals Lnder « könne«, auch nicht der
Irrsinn , mit bem die Politiker gewisser Län-
ber Europa in ei» uenes Unglück stürzen möch¬
te«. Gegen solche Versuche müssen wir gewapp¬
net sei», damit die Welt weiß , daß wir uns
unsere Unabhängigkeit und Rechte nicht neh¬
men lasse«.

Der Krieg aus unserem Kontinent ist klar
und folgerichtig : Man wollte ihn nach
dem Vorbild von 1814 durchführen, was sich als
eine reine Jllussion herausstellte. Sowjetruß -
lanb trat nicht in di« alliierte Front ein , um
sich dies für das Schlußrennen aufzusparen.
Polen brach ohne die geringste Hilfe zusam¬
men . Italiens Kriegseintritt schnitt die Mittel -
meer-Berbindungen ab . Der Norwegen-Feld¬
zug teilte die Nordsee unter die Kriegführen¬
den auf. Durch die Zerschlagung der mächtig¬
sten Armeen Europas wurde die Westfront be¬
seitigt und Deutschland Zugang zum Ozean
verschafft. Der Versuch, eine Balkan -Front
zu errichten, scheiterte durch den Sieg in
Griechenland. Die Luftwaffe vertrieb die
feindlichen Flotten von den norwegischen Kü¬
sten, den Kanalküsten und aus den Meeren um
Kreta. Die Wirksamkeit ber Luftwaffe bei der
Verteidigung der europäischen Küsten kann
niemand mehr bestreiten.

Die Freiheit der Meere, so fuhr Franco fort ,
ist ein Sarkasmus für die Völker, bie unter
dem Kriegi leiden. Ebenso ist der Äegriff inter¬
nationales Recht, dem bie unmenschliche Hun¬
gerblockade Hohn spricht, und bie sogenannte
Verteidigung der bedrohten Völker nichts als
ein großartiger Schwindel , an den
kein Mensch mehr glaubt. Die Behauptung ,
daß das Schicksal dieses Krieges durch den Ein¬
tritt eines dritten Landes geändert werden
könnte , ist auf Grund dieser Erkenntnis ein
verbrecherischer Wahnsinn.

Der Krieg wurde ungeschickt vom Zaun ge¬
brochen. Die Alliierten haben ihn
verloren . Die verantwortlichen Männer
geben selbst unumwunden zu , daß sie aus eige¬
ner Kraft nichts mehr zu erreichen vermögen
und daß sie daher ihre letzten Hoffnungen auf
einen neuen Krieg setzen , den Krieg zwischen
den Kontinenten, ber ihre Agonie verlüngern
und ihnen noch ein Schattendasein gewährlei¬
sten soll.

Die Welt steht seit 28 Jahren unter dem
Druck der verbrecherischen Agitationen des
Bolschewismus, und Spanien kann wie kein
anderes Volk die Reichweite der Folgen des

gegenwärtigen Kampfes beurteilen , denn es
lieferte dem Bolschewismus di« erste und blu¬
tigste Schlacht. Das bolschewistische Gold und
die jüdische Presse mögen vielleicht die Welt
gegenüber den Umtrieben ber Komintern blind
gemacht haben. Jetzt ist aber die Stunde ge¬
kommen , in der sich niemand ber Erkenntnis
verschließen kann , was für eine ungeheure Ge¬
fahr das schädliche Sowjet -Regime in sich
birgt.

Unsere nationale Erhebung hat heute vor
der Welt ihre a l l e r h ö ch st e R e ch t f e r t i -
g « « g erfahren . I « dieser Stunde , daDentsch-
land eine Schlacht aufnimmt , die Europa feit
viele« Jahre » Herbeisehute, und bei der auch
unsere Jugend zugegen ist, erueuert Spanien
das felsenfeste Vertrauen aus seine Zuknnst,
über die die Wehrmacht nnd die Fa -
lange gemeinsam wachen.

Franco bezeichnete die letzten beiden Jahre
als die schwersten, die Spanien in wirtschaft¬
licher Hinsicht jemals erlebte. Die Feinde Spa¬
niens versuchten nicht nur die nationale Re¬
gierung für das unerhörte Zerstörungswerk
der bolschewistischen Vaterlandsverräter ver¬
antwortlich zu machen , sondern boten alle Mit¬
tel auf, um den Aufbau zu sabotieren
und die lebenswichtigen Getreidezufuhren zu
unterbinden . Diese Machenschaften gesellten sich
zu dem Mangel an Schiffen und Devisen.
,Lwei Millionen Tonnen Getreide mußten aus
fernen Ländern herbeigeschafft werden. Als die
Not im vergangenen Jahre am größten war
und das Brot für unser Volk zur Neige ging ,
verhinderten die USA . die Verschiffung von
Ivoooo Tonnen Getreide, das bereits gekauft
war und verschiffungsbereit lag. Alle unsere
Bemühungen scheiterten an den Verfügungen
der nordamerikanische Regierung . Jede wirt¬
schaftliche Hilfe, die man uns anbot, wurde mit

politischen Forderungen verknüpft,
die mit der Würde und Unabhängigkeit eines
freien Volkes nicht vereinbar waren .

Die Stunde ist gekommen , wo ich offen zu
euch über diese hinterhältigen Machen¬
schaften sprechen kann . Jedes Volk kann sich
nur auf Grund seiner eigenen Arbeitskraft und
Opfer behaupten. Es ist ein schwerer Irrtum ,
zu glauben , daß die Plutokratien ihr Gold für
großmütige Hilfsaktionen hergeben . Das Gold
erniedrigte die Nationen ebenso wie die Men¬
schen . Gibt es einen besseren Beweis dafür , als
den Tausch von Gliedern des Körpers eines
Imperiums gegen fünfzig veraltete Zerstörer ?
Unsere Armut weist uns den Weg . Spaniens
wirtschaftliche Not ist deshalb besonders groß,
weil weder seine Produktion noch sein Ver¬
brauch jemals nach volkswirtschaftlichen Ge¬
sichtspunkten gelenkt wurden. Die national Re¬
gierung hatte nach der Uebernahme der von den
Bolschewisten hinterlasienen traurigen Ueber-
refte eine Wirtschaft mit Saboteuren und Volks-
fchädlingen aller Art zu bekämpfen , die aus ber
Not des Volkes ein Geschäft machten. Mit uner¬
bittlicher Strenge geht die Regierung gegen
dieses verbrecherische Treiben vor.

Franco erklärte dann. Spanien be¬
stimme heute zumerstenmalinder
Geschichte der GegenwartseinSchick -
sal selbst . Spanien habe sich selbst wieder¬
gefunden . Weil es im Geiste seiner gefallenen
Helden lebe , habe es die Achtung und die Gleich¬
berechtigung mit anderen Völkern wieder¬
erworben. Es müsse daher alles getan werben,
um nicht in die alten Sünden zurückzufallen .
Die Führung des großen nationalen Aufbaues,
an dem alle Spanier teilnehmen, sei in den
Händen derer , die keine Mutlosigkeit kennen
und trotz aller Unterlegenheit zur Sturmfahne
griffen, als ihr Vaterland unterzugehen drohte.

Aegrelches Vordringen der Finnen
Die Kämpfe in der finnischen Wildmart / Ueberall gewaltige Verluste für den Feind

* Helsinki, 18. Juli . Der an der Front wei¬
lende Sonderberichterstatter des DNB . meldet
über das finnische Vordringen bei Repola jen¬
seits der Grenze :

Am ersten Tage überwanden die finnischen
Truppen mit Hilfe der Pioniere die sehr
stark ausgebauten Sowjet -Stellungen . In der
Wilbmark hatten die bolschewistischen Minie¬
rungen und sonstige getarnte Hindernisse in
großem Umfang angelegt. In der See -Linie
Tuulijäroi und Kolvajaeri stellte sich der Feind
in den stark ausgebauten Stellungen zum
Kamps und leistete unter Aufsicht seiner po li .
tischen Kommissare einen erbitterten
Widerstand, der jedoch von den finnischen Trup¬
pen bei Kolvajaeri durch Umgehung und durch
einen Frontalangriff der Infanterie in Zusam¬
menwirken mit den schweren Waffen gebrochen
wurde.

Den Finnen gegenüber steht ein vom letzten
Winterkriege nicht unbekannter Feind : die 54.
sowjetische Division, die im letzten Winterkrieg
bei Kuhmo über zwei Monate lang eingekreist
war und nur durch den Friedensschluß vor der
Vernichtung bewahrt war . Sie steht wieder
unter ihrem Kommandeur Durilow an ber
finnischen Front und versuchte , die Erfahrun¬
gen und Taktiken des letzten Winterfeldzuges
für ihre jetzigen Operationen anzuwenden.

In diesem Kampfabschnitt sind die Sowjets
in einer 88 Kilometer lange « Front
unter große « Verluste « und unter
Zurücklassung von Material zu «
rückgeschlage « worden. Das Dorf Re¬

pola mit seine« große« Grenzkaserne« wnrde
innerhalb zweier Tage durch de» Feind einge¬
äschert. Die Tote« der eigenen Truppe haben
die Sowjets mitgenommen , um den »achrücken-
den Finne« keine» Anhalt über die Verluste
zu gebe». Obwohl die Sowjets auf dem Ost -
« ser der ermähnte» breiten Seenkette starke
natürliche Verteidigungslinie« inuehatte » und
diese mit starken Artilleriestellungen befestig!
te«. habe» die Finnen in schneidigem Zusam¬
menwirken von Infanterie , Pionieren und
schwere» Waffen diese Stellungen genommen
und die mehrfache « Versuche der Bolsä«ewisten ,
zum Gegenangriff überzugehen» zunichte ge¬
macht. In erbittertem Nahkamps
mnßte oft die entscheidende Phase des Kamp¬
fes ansgefochten werde« .

Von den Zufahrtsstraßen ist ein Teil ab¬
sichtlich besonders vernachlässigt worden, aber
auch die sogenannten öffentlichen Verkehrs-
straben sind kaum passierbar, doch arheitet der
finnische Nachschub vorzüglich . Die Brücken
sind im Handumdrehen durch neue ersetzt wor¬
den und ganze Kolonnen Wegearbeiter sind
gleich nach dem Vorrücken der ersten Truppen¬
teile am Werk .

In den letzten Tagen ist die sowjetische Luft¬
tätigkeit gering gewesen . Die deutsche Luft¬
aufklärung hat scheinbar den Bolschewisten den
letzten Mut zu größeren Luftoperationen ge¬
nommen. Im großen und ganzen trägt ber
Krieg in dieser Gegend den Charakter eines
typischen Wildmarkkampfes, für den ber finni¬
sche Soldat durch seine Ortskenntnis und seine
Orientierungsgabe ganz besonders geeignet ist.

Annee ohne Ideale
Von Kriegsberichtei Walter Müller

P.K. Die Frage nach der inneren Festigkeit
des sowjetischen Riesenreiches drängt sich ge¬
genwärtig jedem auf, der aufmerksam den
Wider st and der Bolschewisten gegen
den Vormarsch des deutschen Heeres beobach¬
tet. Es besteht kein Zweifel, ein großer Teil
der sowjetischen Verbände schlägt sich mit
einer verzweifelten Zähigkeit, die einer besse¬
ren Sache wert wäre. Bis zum Schluß vertei¬
digten sich in ihren vorbereiteten Stellungen
einzelne Gruppen und auch Männer , obwohl
sie sich, in hoffnungsloser Lage befindlich und
von jeder Verbindung mit anderen Teilen
abgeschnitten , darüber klar sein mußten , daß
das herannahende Ende ihres Widerstandes
nicht zweifelhaft sein konnte . Erfährt man
dazu , daß an verschiedenen Stellen Sowjets
sich der Gefangennahme dadurch entzogen, daß
sie Selbstmord begingen , oder etwa sich — wie
eine Bunkerbesatzung — mitsamt dem Bunker
in die Luft sprengten, so ist man ohne Zwei¬
fel geneigt, darin zunächst einmal eine sol¬
datische Leistung zu sehen, die Achtung vor
solchem Kampfeswillen erfordert . Bei ge¬
nauerem Hinsehen ergibt sich aber aus Ge¬
fangenenaussagen. erbeuteten Befehlen und
unseren Kenntnissen über den inneren Aufbau
der Sowjet -Armee ein Bild , das diese Er¬
eignisse in anderem Lichte sehen läßt.
Die jahrzehntelangen Methoden der Verhet¬
zung und - er Stimmungmache gegen die „Fa¬
schisten" konnten aus diese primitiven Men¬
schen nicht ohne Einfluß bleiben, zumal in
den 24 Jahren bolschewistischer Gewaltherr¬
schaft über die in dem Zwangsstaat „Union
der Sozialistischen Sowjetrepubliken " zusam¬
mengepreßten Völker die sehr kleine Jntelli -
genzschicht planmäßig mrsgerottet worden war.

Es braucht nicht erörtert zu werden, mit
welch brutalen Methoden der Gewalt und
rücksichtslosen Unterdrückung jeder persön¬
lichen Freiheit im Laufe der weiteren Ent¬
wicklung die jüdisch -bolschewistischen Usur¬
patoren ihre Stellung festigten . Der Genick¬
schuß und die Anwendung gemeinster Folter¬
methoden sind Erfindungen der GPU ., die zu -
nächst auch gegen die Spezialisten der Zaren¬
armee in dem Augenblick angewandt wurden,
in dem sie entbehrt werden konnten , weil
kommunistische Parteigänger sich ausreichende
Fähigkeiten angeeignet hatten, um sie zu er -
fetzen . Ihr folgte später die große „General¬
reinigung " gleicher Art . der vor . wenigen
Jahren eine große Anzahl Generale und
höherer militärischer Führer in allen Mili¬
tärbezirken der Sowjetunion zum Opfer fie¬
len . Wenn wir trotz all dieser Ereignisse ge¬
genwärtig erleben, daß vereinzelte Teile der
Sowjet -Armee mit aller Zähigkeit, zugleich
aber mit einer Hinterlist und Verschlagenheit
sondergleichen kämpfen , bann ist das auch «in
Beweis dafür , mit welcher Gründlichkeit die
bolschewistischen Machthaber ihr „Säuberungs¬
werk" durchgeführt haben und in welchem
Ausmaß GPU .-Agenten und andere Bolsche¬
wiken in die Führungsstellen eingedrungen
sind und ihre bolschewistischen Bürgerkriegs¬
methoden eingeführt haben .

Tatsache ist. daß bie Herren des Kreml in der
Verwaltung des Staates , wie in der Wirt¬
schaft . vor allem ' aber in der Armee auf alle
nur irgendwie bedeutsamen Posten ihre Krea¬
turen gesetzt haben , die von ihnen gefüttert und
ausgehalten werben. So wird verständlich , daß
die Führung der sowjetischen Kriegsmacht vom
niedrigsten Unteroffizier bis zum höchsten Om -
zier in erster Linie einmal kämpft , um nicht
die Vorteile der Stellung zu verlieren , die
ihnen der Sowjetstaat garantiert . Wenn die
Sowjets in den vergangenen Jahren ihrer Ge¬
waltherrschaft immer wieder darauf gesehen ha¬
ben , die Armee an sich zu binden , indem sie be¬
sonders gut behandelt, verwöhnt gehätschelt
wurde, wo es nur eben anging, bann war das
wohlüberlegte Taktik, die den Bauern und Ar¬
beiter, der zu Hause nicht satt zu essen hatte
und hier bei der Armee während seiner Dienst¬
zeit nun zum ersten Male die Annehmlichkeit
des Gefühls , keinen Hunger zu haben , kennen¬
lernte , zu einem gern dienenden Soldaten ma¬
chen sollte . Diese Taktik hat bis zu einem ge¬
wissen Grade Erfolge erzielt, kannten' doch die
eingezogenenRekruten , die in den Jahren nach
dem Sturz des Zarenreiches aufwuchsen . nichts
anderes als eben das bolschewistische Regime
und fanden sich mit Kleinmut und Unterwürfig¬
keit mit den Vorgefundenen Verhältnissen ab.
Hinzu kam die politische Agitation der kommu¬
nistischen Partei , die wohl in keiner Institution
des Sowjetstaates mit der gleichen Intensität
durchgeführt wurde wie in der „Roten Arbei¬
ter - und Bauernarmee " . Sie führte dazu, daß
im Frieden über 50 Prozent der Sowjetsolda-
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fett ftet kommunistischenPartes angehörten . Im
Offizierkorps - er Roten Armee waren fast 80
Prozent Mitglieder der Kommunistischen Par¬
tei und weitere 4 Prozent gehörten der komm «,
nistischen Jugend an. Diesen Menschen aber
wurde TagsürTagderHaßgegenöie
„F a s ch i st e n" e i n g e i m p f t, sie wurden für
den Kampf für die Weltrevolution gedrillt und
ihnen wurde als höchstes Ziel ihres Lebens und
Strebens der .^krieg der Arbeiter und Bauern
gegen den Kapitalismus und die Ausbeuter "
vorgegaukelt .

So ist eS schon anS diesen Gründen nicht zu
verwundern , wenn die kommunistisch infizier¬
ten Teile der Sowjetarmee sich mit äußerster
Kraftanstrengung schlagen und dabei zu Kampf-
metboden ihre Zuflucht nehmen , die jedem an¬
ständigen Soldaten die Zornesröte ins ' Gesicht
treiben . Hier macht sich die bolschewistische
Schule bemerkbar und hier zeigen sich im tief¬
sten schlummernde Grausamkeitsinstinkte , die
von den Moskauer Machthabern in den Sol¬
daten bewußt geweckt und gefördert wurden .
Soldaten , die aus ihren Stellungen kommend
die Hände erheben und damit den Anschein er¬
wecken , sich ergeben und damit die Gnade des
Gegners in Anspruch nehmen zu wollen , und
die dann auf wenige Meter herangekommen
die in den Händen verborgenen Pistolen spre¬
chen lasten, haben jeden Anspruch auf Nachsicht
verwirkt . Nirgends zeigt sich deutlicher die
Folge der bolschewistischen Hetze als gerade in
dieser Kampfesweise , die in ihrer Hinterhältig¬
keit und Gemeinheit nicht überboten werden
kann.

Zum anderen aber bewirkt die kommun ist isch«
Agitation , daß des öfteren kurz vor der Ge¬
fangennahme stehende Sowjet -Soldaten sich ihr
durch Selbstmord entziehen. Was muß
diesen Menschen von angeblichen Grausam¬
keiten deutscher Soldaten gegen ihre Gefange¬
nen erzählt worden sein, wenn sie den Freitod
der Gefangennahme vorziehen ? Wahrschein¬
lich sind ihnen die Methoden der GPU ., die sie
aus unmittelbarer eigener Anschauung zur Ge¬
nüge kennen dürsten , um den schnellen Tod
durch eigene Hand den bei den Bolschewisten
üblichen Marterungen nach der Gefangen¬
nahme vorzuziehen , als angeblich deutsche
Maßnahmen geschildert worden. Daß diese An¬
nahme begründet ist , beweisen die ersten Ge-
sangenenaussagen , die darin übereinsttmmen.
daß die Zahl der Gefangenen und Ueberläufer
erheblich größer sein würde , wenn nicht den
Sowjets einerseits diese Greuelmärchen er¬
zählt würden und andererseits die kommuni
stischen Offiziere und Unteroffiziere wie die
politischen Kommissare , die heute mit
neuem Auftrag ihre alte Arbeit der Verhetzung
und Einschüchterung durchführen, mit Drohun¬
gen und brutaler Gewalt die Unglücklichen
zwingen , auf verlorenem Posten auszuhalten .

So steht dem deutschen Soldaten auf seinem
Vormarsch als Gegner ein seltsames Gemisch
gegenüber : Ueberzeugte und haßerfüllte Jana
tiker , die wisten , daß das Ende der bolschewt
stischen Herrschaft auch ihr Ende ist, und mit
Verzweiflung im Herzen kämpfende Soldaten ,
die Angst haben sowohl vor den geglaubten
deutschen Grausamkeiten im Falle einer Ge
sangennahme wie vor der bolschewistischen
Drohung , sich an ihnen und ihren Angehörigett
in der Heimat zu rächen , wenn sie als Solda¬
ten sich gefangennehmen laste » : Nichts ist vor¬
handen von den hohen Idealen , die den deut¬
schen Soldaten zu dem Kampf irm 'die Freiheit
seines Volkes haben antreten lasten. Angst
und Verzweiflung auf der einen Seite , und die
Sorge , die erreichten Posten zu verlieren , auf
der anderen sind die .Ideale " , mit denen die
Sowjet - Armee in diesen Kampf gezogen ist
Es kann kein Zweifel sein , wo unter diesen
Umständen der Sieg sein wird , auch wenn noch
einmal mit aller Klarheit betont wird , daß
sich die Sowjet - Armee mit aller Kraft zur
Wehr setzt und daß ihren Widerstand zu bre¬
chen vom deutschen Soldaten vollsten Einsatz
verlangt .

Wenn wir diesen Krieg mit der Sowjetunion
als einen Zusammen prall zweier
Weltanschauungen erleben , dann liegt
klar auf der Hand, wo die wertvollere und zu¬
kunftsreichere Weltanschauung zu suchen ist
Die nationalsozialistische deutsche Wehrmacht
und damit jeder einzelne Soldat ist in dieser
Auseinandersetzung Vorkämpfer für eine bes¬
sere und gerechtere Weltanschauung, die keinen
Raum für die Blut - und Terrormethoden
jüdisch-bolschewistischer Machthaber läßt. Daß
das erwachende Europa das kämpfende deutsche
Heer auf seinem Marsch gegen die Mächte der
Finsternis mit . stärkster Anteilnahme begleitet
ist uns Beweis für die Tatsache, daß die bol¬
schewistische Gefahr überall erkannt worden ist.
Die Rettung der abendländischen Kultur ist
heute dem deutschen Soldaten übertragen . Er
wird in seinem Kampf gegen Moskau das in
ihn gesetzt« Vertrauen zu rechtfertigen wisten,
weil sein« Austastungen von Freiheit . Vater¬
landsliebe und Kameradschaft ihm jene gei¬
stige Krast zur Führung der Masten gibt, die
Voraussetzung für den Sieg ist.

Sowiek - Allgriss schon lm Mörz vorbereilel
In Schulungskursen in Riga und Moskau besprochen — Wie Libau erobert würbe

lick . Berlin , 18. Juli . Bor Vertreter « der
deutsche« Preste sprach am Freitag Hauptmanu
G l o g e r , der als Generalstabsoffizier au de»
Kämpfe» im Baltikum teiluahm «ud a» der
Eroberung Libaus wesentlich Anteil hatte, über
die Kämpfe, die zu der Enuahme der schwer
befestigte« Stadt führte« .

Seine Ausführungen gaben vor allem ein
eindrucksvolles Bild .von der Schwere des bol
schewistischen Widerstandes . Wir lasten ihn im
Folgenden selber sprechen :

„Die Division , der ich angehöre, hatte den
Auftrag , an di« Ostseeküste links angelehnt
nach Norden vorzustotzen, um Libau zu neh¬
men . Eine außerordentlich schwierige Aufgabe,
denn Libau liegt im Westen am Meer , dann
schieben sich von Osten zwei Seen heran , so
daß im Norden , Osten und Süden nur schmale
Landstreifen bleiben , über die man in die Stadt
kommt. Schon hier fanden wir schweren Wi¬
derstand. Ausgebaute Bunkerstellungen wur¬
den von den Bolschewiken sehr zäh verteidigt .
Von Gefangenen erfuhren wir später, daß die
bolschewistischen Kommiffare sie mit allen Mit¬
teln zum Aushalten zu bewegen gesucht hatten.

Die Vernehmung einiger gefaugeuer Kom»
miffare ergab übrigens auch, daß schon im
März 1941 iu Schulüugskurseu i« Riga und
Moskau auf de« Augriss der Bolschewiken ge»
ge« Deutschland immer wieder aufmerksam
gemacht wurde . Wir fauden diese Angabe«
auch iu Aufzeichuuuge« bolschewistischer Kom¬
missar« bestätigt.
Flakbatterie «ab über 1000 Schutz ab

Am 23. Juni hatten wir uns bis etwa 8 Km .
Libau herangeschoben, das wir in denan

Anmeldung sowjetischen Vermögens
* Berliu , 18. Juli . Im Reichsgesetzblatt ist

die 2 . Verordnung zur Durchführung der Ver¬
ordnung über die Behandlung feindlichen Ver¬
mögens vom 30. Juni 1941 verkündet worden .
Die Verordnung ist am 11 . Juli 1941 in Kraft
getreten . Nach der Verordnung ist die Union
der Sozialistischen Sowjetrepubliken als
feindlicher Staat im Sinne des 8 2 der
Verordnung über die Behandlung feindlichen
Vermögens vom 15. Januar 1940 — Reichsge¬
setzblatt ( I S . 191) anzusehen.

I. DaS im Inland befindliche fowjettsche
Vermögen , und zwar das Vermögen der
Sowjetunion , ihrer Staatsangehörigen und der
Personen , die in den Gebieten der Sowjet¬
union ihren Wohnsitz oder Sitz haben, ist a n -
z u m e l d e n .

H . Bei der Anmeldung von Jnlandvermögen
ehemaliger Staatsangehöriger der früheren
Republiken Litauen , Lettland und Estland ist
neben der Staatsangehörigkeit der Sowjet¬
union auch die frühere Staatsangehörigkeit an-
zugeben.

Die Anmeldung erfolgt nach den Bestimmun¬
gen der Verordnung über die Anmeldung deö
feindlichen Vermögens vom 5 . März 1940 —
Reichsgesctzblatt I S . 483 — Bet den F i -
nanzämtern . Die Finanzämter geben die
dieser Verordnung gemäß hergestellten Vor¬
drucke ( Anmelbebogen ) aus und erteilen Aus¬
kunft über Einzelheiten der Amelöung . Als
Sttchtag für den Stand des Vermögens gilt
statt des in den Anmeldebogen angegebenen
31 . Dezember 1939 für das sowjetische Ver¬
mögen der 30. Juni 1941 . Die Anmeldung hat
bis spätestens am 30. September 1941 zu er¬
folge ».

späten Nachtstunden durch Handstreich zu neh
men suchten . Das mißlang jedoch. Es war des¬
halb notwendig , da sich Libau als eine sehr
stark befestigte Stadt herausstellte , zum plan¬
mäßigen Angriff zu schreiten . In zwei Tagen
war die Umfastung vollständig gelungen . Der
Führer der eingeschlostenen bolschewistischen
Division , die etwa 20 000 Mann stark war . ver¬
suchte nun , durch starke Artillerie - und Panzer¬
kräfte unterstützt, einen Durchbruch nach Nor¬
den und Nordosten . Die bolschewistisch « Divi¬
sion stieß dabei auf zwei unserer Bataillone ,
die — verstärkt durch eine Haubitzenabteilung
und eine schwere Fkakbatterie — den Ansturm
oer Sowjetdivision einen ganzen Tag lang
aushielten . Allein die Flakbatterie gab über
1000 Schuß in direktem Feuer auf Kolon¬
nen , Tanks und Fahrzeuge . Die Leichen vor
der Front dieser beiden Bataillone häuften sich
zu Bergen . Schließlich hatte sich aber unsere
Artillerie wie die Infanterie restlos verschos¬
sen und so gelang es einem Teil der Roten ,
hier durchzubrechen . Sie trafen dann aber auf
die zweite Verteidigungslinie und verbluteten
sich hier vollständig , wobei auch der rote Artil -
lerieftthrer und Divisionskommandeur fielen .

Im Stratzenkampf Haus um Haus erobert
Am 27. Juni brach der Ausbruchsver¬

such aus Libau im wesentlichen im Feuer
der deutschen Infanterie zusammen. Die 20 000
Manst waren fast vollständig gefangen oder ge¬
fallen . Am Nachmittag versuchte nun ein deut--
sches Bataillon , die Festung Libau an der Ost¬
front anzugreifen , und zwar sollte von den drei
Befestigungsanlagen , die nach Osten hin Libau
abschirmten, die füdlichste genommen werden.
Das mißlang zwar , doch hatten die Bolschewi¬
sten so ungeheure Verluste , daß der Widerstand
immer schwächer wurde . Als den Tag darauf ein
Spähtrupp an dieser Stelle vorfühlte , war die
Bcrteibigung jedenfalls nur noch sehr schwach.
Wir entschloffen uns also, hier einzubrechen.
Als die Bolschewiken nun mtt Verstärkungen ,
die sie «ms Lastkraftwagen heranführten —

vorn MGS . und 80 Mann Besatzung — an¬
rückten . standen wir ihnen mit etwa 10 Ge-
wehren und einer Maschinenpistole gegenüber.
Der Fahrer des ersten Lastkraftwagens wurde
umgelegt , ebenso 10 bis 20 Mann , die heraus¬
sprangen. Wir bekamen dadurch Luft und ge¬
wannen Zeit . Inzwischen hatte ein Telephon¬
gespräch mit der Division die Möglichkeit er¬
geben, ein« motorisierte Marinestoßtruppabtei¬
lung zur Entlastung der Infanterie einzusetzen.
Diese Stoßtruppabteiluna wurde nach vorn ge¬
holt. Im . Stratzenkampf drangen wir dann in
Libau ein. Es war ein Kampf von
Haus zu Haus . Durch ein Zweizentimeter -
Flakgeschütz unterstützt, wurden die Fenster und
Luken in den Häusern , die Bäume usw. abge¬
kämmt . Auf diese Weise war es der Marine -
stoßtruppabteilung möglich, bis auf den Kanal ,
der die Libauer Altstadt von der Neustadt
trennt , vorzustotzen. In diesen zwei Stunden
konnte ein anderes Regiment zwei Bataillone
aus der Front herausschälen und dadurch die
Einnahme von Libau vollständig machen . So

kam der Kriegshafen von Ltbau fest in unsere
Hand.
Arbeiter ins Fener getrieben

In der Neustadt verteidigten sich die Bolsche¬
wisten allerdings weiter . Artillerie wurde ein¬
gesetzt , jedes einzelne Nest ausgeräuchert . Daß
ein großer Teil der Stadt dabei vernichtet
wurde , war nicht zu vermeiden . Am Ende be¬
fand sich der schwer verteidigte Ort jedenfalls
in unserer Hand. Er wurde nicht nur von einer
kompletten russischen Division , sondern auch —
wie wir später erfuhren — von starken Marine¬
truppenteilen verteidigt . Die roten Matrosen
taten sich dabei besonders als Antreiber und
Einpeitscher hervor . So nahmen wir mehrere
Leute des Sowjetzerstörers „Lenin" gefangen,
die mit Maschinenwaffen versucht hatten ihre
Leute in den Kampf zu treiben , unter anderem
auch mobilisierte , nur utzt Gewehren ausge -
riistetete Arbeiterabteilungen , die, völlig kampf¬
ungewohnt , stur in das deutsche Feuer hinein¬
liefen und reihenweise fielen .

„Times": Schlffsverlufle - schrecklich
Harriman in London — Mangel an britischen Seeleute «

Churchill mid der stoischen^
Churchill: In einer Rede in der ^ ^

Hall am 30. 4. 1925 : „Welche Notw-^ ^
bestand denn , zum Zwecke der ^
tation oder des Fortschritts große Awn f
williger Männer und Frauen zu lm ^ jk
lächerlichen Trugschlüße von Karl » ^
Munde zu führen oder die „SchnMv ^
Fahne " dem Union Jack vorznzrehen.

Churchill: In einer Versammlung ^
servativen in Turvbridge Wells .

** * e
vember 1925 : „Es ist ein noch mmt
nes Schauspiel , daß eine Bande v«
loser Verschwörer aus der Unterwelt ^
päischen und amerikanischen Großsta " ^
der despotischen Leitung eines Landes ^
tet, welches einst das mächtigste tt"po » >
rufftsche Reich war ." _ . «« n fl*

Quell «: WTB . 29. ü - „
Churchill: In einer Versammlung j*

Stadthalle von Battersoa am U-
1925

t
* «fc
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„Hinter dem Kommunismus stem
jene dunkle, finstere , teuflische Maw >
der Welt erschienen ist — eine
Weltverschwörern. Diese Pläne der
rerband« richtet alle ihre BestechuiM ck
alle zivilisierten Länder zu verseu ^
jede Nation zu dem Grad des Elen
zudrücken , in das sie das große Bott
hineingestürzt haben ." r? flo

Quelle : „Times " 12.

H.W. Stockholm. 19. Juli . RoofeveltS Beauf¬
tragter für den Nahen Osten, der Bankier
Harriman , hat feinen Aufenthalt in Kairo
wieder beendet und ist nach London zurückge¬
kehrt . Unterwegs nahm er an den Besprechun¬
gen teil , die zwischen englischen und nordameri¬
kanischen Offizieren unter Vorsitz Lord Gorts
in Gibraltar stattfanden. Das plötzliche Er¬
scheinen Harrimans bestätigt den Eindruck , daß
die Lieferungen nicht ganz wunschgemäß ver¬
laufen , haben doch die englischen Zeitungen in
ihren Kommentaren sogar die stark gefälschten
Versenkungsziffern der Admiralität als beun¬
ruhigend geschildert.

Die Höhe der Schlffsverluste selbst , so be¬
merkt „Times " u. a„ „sei schrecklich ". Das Blatt

wendet stch dann dagegen , daß ßi« britische Re-
gierung gleichzeitig mitgeteilt habe, in Zukunft
würden aus Gründen der nationalen Sicher
heit die Verlustziffern nur noch in unregel
mäßigen Zeitabständen veröffentlicht werden.

Bei den Kap V«rdischen Inseln strandete am
Donnerstag ein weiteres Rettungsboot des
torpedierten britischen Dampfers „Auditor "
mit 23 Mann der Besatzung , unter ihnen der
Kapitän des Schiffes . Der größte Teil der See¬
leute bestand wiederum aus Nichtbriten, die
für England Dienst leisten müssen. ES wird
damit erneut bewieseu . daß England nicht
mehr in der Lage ist, seine Handelsflotte mit
eigenem Personal zu bemanne«.

London lobt gegen Agram
Hefttge Angriffe gegen das Freiwilligenkorps — Scharfe Antwort der Kroaten

Ros . A g r a « , 19. J « n . Der starke « «drang
zum kroattschen Freiwilligenkorps und die Ab¬
reise der oerschiedeueu Truppentransporte im
Laufe dieser Woche hat somohl in Loudon als
auch i« Moskau größte Verärgern «« Hervorge¬
rufe« .

Die englischen und sowjetischen Sender rich¬
teten aus diesem Grunde gegen die kroatische
Negierung , insbesondere gegen den Poglavnik ,
die heftigsten Angriff « . Sie stellten aleich -
zeittg auch die Behauptung auf , daß die Ju¬
gend Kroatiens mit dem Kommunismus sym¬
pathisiere und nicht daran denke , sich für die
faschistischen Jntereffen zu schlage«.

Hierzu gab der kroatische Außenminister Dr .
Lorkovic am Freitag eine Erklärung ab, in der
er sagte, die Antwort auf die bolschewistische
Propaganda werde von den kroatischen Flie¬
gern und der kroatischen Wehrmacht erteilt
werden . Man dürfe nicht vergessen, wie di«
Kroaten während des Weltkrieges im Westen
stch geschlagen haben. Marschall Kvaternik sei
für seine hervorragenden Leistungen an der
russischen Front ausgezeichnet worden und mit
ihm zahlreiche kroatische Offizier « und Mann¬
schaften . Durch ihre Tapferkeit haben die Kroa¬
ten zu den damaligen Siegen einen entschei¬
denden Beitrag geleistet. Man könne sicher sein.

Das neue japanische Kabinett
Bisheriger Kurs mit verstärkter Staatsführung

* Tokio , 18. Juli . Ministerpräsident K o n o y e
hatte am Donnerstagabend eine längere Aus¬
sprache mit den Wehrmachtministern General
T o j o und Admiral O i k a w a . die anschließend
eine Sonderkonferenz mit den Abteilungschefs
des Kriegs - und Marineministeriums abhiel¬
ten. Halbamtlich wurde dazu mitgeteilt , daß
zwischen Konoye und den Wehrmachtministern
völlige Uebereinstimmung darin erzielt wurde,
daß Japans bisheriger Kurs mit ver¬
stärkter Staatsführung fortgesetzt werden soll.

Das dritte Kabinett Konoye setzt stch wie folgt
zusammen : . ,

Premierminister : Fürst K o « o y e , gleichzei¬
tig Justizminister ,

Außenminister : Admiral a. D . Toyoda ,
gleichzeitig Kolonialminister ,

Innenminister : T a n a b e , Mitglied deS
Oberhauses und früher BerkehrSminister
im Kabinett Hiranuma ,

Finanzminister : Ogura , Generaldirektor
des Sumitomo -Konzerns . bisher Minister

ohne Portefeuille ,
Kriegsminister : Generalleutnant T o j o (wie

bisher ) ,
Marinemtnister : Admiral Oikawa (wie

bisher ) .
Kultusminister : Haschida (wie bisher ) ,
Landwirtschaftsminister : Ino (wie bisher ) .
Handelsminister : Vizeadmiral (Ing .) S a -

ponji ,
Verkehr und Eisenbahn : Murata (wie

bisher ) , ^ ,
Wohlfahrtsminister : Generalarzt a. D . K o i-

zumi ,
Ferner gehören dem Kabinett als Minister

ohne Portefeuille an:
Dr . Hiranuma (bisher Innenminister ) ,
Generalleutnant Nanagawa (bisher Ju¬
stizminister ) .
Generalleutnant Suzuki , gleichzeittg wie

bisher Chef des sog/rn. Planungsamtes .
Ministerpräsident Fürst Konoye hat die Liste

des neuen von ihm gebildeten Kabinetts dem
Tenno zur Genehmigung vorgelegt .

Der neue japanische Außenminister Admiral
D . Sadajiro Toyoda hatte vor seiner Tätig¬

keit als Handelsminister den Posten eines
Vtzemarineministers inne . Er steht im 56. Le¬
bensjahr . Toyoda war in der Hauptsache in
Verwaltungsstellen der Marine tätig , ferner
auch Stationschef und gleichzeitig Chef des 3.
Geschwaders.

Die erste Sitzung
In der ersten Kabinettsfitzung , die 18 Minu -

gllft Fürst Konoye eine kurze
der .ei* Erklärung ab. in der er sagte, er lei entschlos¬

sen . die nationale Struktur von Grund auf z«
erneuern , um die von der Regierung festgesetzte
Politik zur Meisterung der immer ernster wer¬
denden Weltlage kühn und schnellen die Tat
umzusetzen. Gleichzeitig gaben Kriegsminister
Generalleutnant Hideki T o j o und Marine¬
minister Koshiro Oikawa eine gemeinsame
Erklärung ab . in der sie sagten, sie würden das
in der Kriegszeit gebildete Kabinett voll und
ganz unterstützen. Sie erklärten, baß die grund¬
sätzliche Politik der Nation unverändert blei¬
ben wird.

Amtlich wird bekanntgegebe« . daß die nächste
Kabtnettssitzung für den 22. Juli geplant ist.

daß auch die Freiwillige « von heute von dem¬
selben soldatischen . Geist erfüllt sind. Weiter
würden die bolschewistischen Machthaber sehr
bald Gelegenheit haben, sich davon zu überzeu¬
gen , daß die kroatischen Truppen an Tapferkeit
diejenigen des Weltkrieges noch übertreffen
werden , denn sie kämpfen jetzt als Soldaten
des unabhängigen kroatischen Staates .

„(Sitte wunderbare Gastfreundschaft "
Spaniens Freiwillige über de« Empfaug

i» Deutschland
* Berliu , 18. Juli . Spaniens Freiwil -

ltae . die nach langer Fahrt am 16. Juli im
Elsaß zum ersten Male reichsdeutschen Boden
betraten , sind begeistert über den herzlichen
Empfang , den ihnen allenthalben die deutsche
Bevölkerung bereitet . Der Führer der spa¬
nischen Freiwilligen hebt mit Freude hervor,
daß nach Ueberschreiten der Reichsgrenze sich
eine ganz andere Welt für die Spanier auf¬
tut. Die Ehrenkompanien der Wehrmacht, die
Ehrenahteilungen Politischer Leiter der NS¬
DAP .. die jubelnden Kinder — alle diese Be¬
weise herzlicher Verbundenheit der deutschen
Bevölkerung «nt den Freiwilligen Spaniens
erfüllen die Spanier mit tiefer Freude . „So
ein« wunderbare Gastfreundschaft, wie sie «ns
hier in Deuffchland erwiesen wird, hätten wir
nie erwartet " , lauteten die begeisterten Worte
des 'Führers der spanischen Freiwillige «.

Wettere italienische Heeresabteilungen
eingesetzt

Japanischer Protest in Moska»
" Tokio , 18. Juli . Der japauifche Bot ,

fchafter i» Moskau , Tatekawa . übermittelte
der Sowjetregier ««« im Aufträge seiner Re¬
gierung nach einem Moskauer Bericht der
Zeitung „Aomiuri Schimbuu" eine» scharfe«
Protest gegen die Schaffung vo» Gefahren¬
zonen iu de« Gewässer« von Kamtschatka und
im Japanischen Meer . Diese Maßnahme Sow -
jetrußlanbs bedrohe die japanische Schiffahrt
und die japanischen Juterefle «.

* Rom » 18. Juli . Zum Einsatz an der Ost¬
front find weitere Abteilungen des italie¬
nischen Heeres in Marsch gesetzt worden ,
denen der Sekretär der Partei die Grüße und
Glückwünsche der Schwarzhemden überbrachte.

Der Abfahrt wohnten außer dem Partei¬
sekretär das Nationalbirektorium der Partei
und die Gauleiter ganz Italiens sowie der
Generalstabschef, der Unterstaatssekretär im
Kriegsministerium , der Präfekt und der Gou¬
verneur von Rom . zahlreiche Offiziere der ver-
schiedenen Waffengattungen . Vertreter von
Staat und Partei sowie eine große Volksmenge
bei.

Irland will frei und selbständig bleiben
» D « b l i « . 18. Juli . Der irische Minister -

prästdeut de Valera erklärte im Parlament
am Donnerstag auf eine Aufrage : Wen« je¬
mand « ns angreist , « erden wir alle» wen « es
nötig ist, im Kampfe für die Sache, von der
wir wissen werde« , daß sie gewiß die rechte ist,
zu sterbe « wisten. Wir find bereit, diesem Er¬
eignis ins Auge z« sehen. Wir find entschloffen»
unser eigenes Leben z« führe«.
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Reichsminister Dr . Goebb e
mittelte in einem Telegramm au P\ . t ttJJI
deuten der Reichsfilmkammer . Prosen
Frölich , den anläßlich der Tagung
nationalen Filmkammer in Berlin »e
ten Delegierten fast aller Länder V' jtT'
seine besten Wünsche für einen voll«
der Veranstaltung .

Der Führer der deutsche «
gruppe in Ungarn . Dr . Franz
in diesen Tagen seinen 40. Geburtstag f
wurde mit der Goldenen Ehrenplai

’M
M' 1

Äuslandsinstitutes ausgezeichnet.
Der bulgarische Mintstev ^-r

dent Professor Filoff und A««^, £ !
ster Popoff werden am 21. Juli zu \
ziellen Besuch in Rom eintreffen . wie ^
amtlich bekanntgegeben wird . tf

Die spanische Geheimp olii ^ L
zwei der schlimmsten.bolschewistisches

rder schlimmsten
cher aus der Zeit der Pöbrlherr
Volksfront dingfest gemacht .

DieJuöeninRumänien
Wehrdienst ausgeschloffen. Sie weEspk
besten zu militärischen Hilfsöiensteu 9
zogen . ,

*
Die syrisch . türkische

für di« Ausreise in die Türkei von
tischen Truppen gesperrt worden . Au » etr
verlautet weiter , daß die französischE
pen entsprechend den Waffenstillstand
gungen hereits zum größten Teil in
und Latakij« konzentriert wurden ,
den Heimtransport warten .

Sf
«3 .

Der frühere Havasvertrs
Bukarest , der Jude Negre Q% i
Schwarz ) , wurde vor einigen Tage- , f , ■
Spionagetätigkeit zugunsten Engla »' ,- ^ t
haftet. Negre vertrat Havas in l
zum Frühjahr 1940, mußte dann ab ^ ^ k
verschiedener Skandalgeschichten vett«

Pierre Cot , der ehemalige
rftfahrtminister , der beim Zusarnw j, r

Frankreichs Fersengeld gab, erklärte-
Moskauer Nachrichtendienst triumph' ^ -i^
Welt verkündet, dem Vertreter der
einem Interview : „Die ganze Welt jjrc
dem Widerstand der Sowjetarmee K
Denn sie allein kann die Zivilisatio « ^^
retten .

" Von einem Deserteur und 1 .
konnte man nichts anderes erwarte"- fl

Die britische P o stö i r - ktl ^ K .
bekannt, daß die Post dom 9., 10. und «
nach den USA . durch feindliche 2ttt'^ st̂

nichtet wurde , desgleichen die britisch^ sie¬
bte am 9 . und 11. Juni per Schiff
amerika und von dort durch Luftp " " ,
geleitet werden sollte. ttfjif

Der Washingtoner Bertr ? mW #
USA . - Amts für produktive . ,,
fürsorge (Works Progreß Admtnistra ^ k ,. . . - - - - ZK » '
klärte, daß trotz weitgespannten
gramms noch ftinf Millionen
beitslos seien.

In Washington gab die Regier
Schwarze Liste von mehr als l̂sOv^Leywarze «tue von moyr ats w
und Firmen in den tberoamerikanliy rf
tow AM MrtM XAM ' L.4(1 * l

Bomben auf Batterien und Skellungen in Tobrnk
Heftige Lufttämpfe bei Malta — Britischer Dampfer versenkt

* Rom , 18. Juli . Der italienische Wehrmacht,
bericht vom Freitag hat folgende« Wortlaut :

In der Nähe von Malta hatten unsere
Luftverbände heftige Kämpfe mit überlegenen
feindlichen Jägern . Fünf englische Flugzeuge
wurden abgeschosten . Eines unserer Flugzeuge
ist nicht zu seinem Stützpunkt zurückgekehrt .

In Norüafrika wurden in Tobruk er¬
neut Batterien und befestigte Stellungen bom¬
bardiert . wodurch Brände und Explosionen ver¬
ursacht wurden . Südwestlich von Sidi - el-Barani
haben unsere Jagdeinheiten im Tiefflug feind¬
liche Kraftfahrzeuge und Truppen angegriffen .
Im Verlaufe eines neuerlichen Angriffes ge¬
gen die beiden nördlich von Marsa Luch ge¬
sichteten , im gestrigen Wehrmachtberichterwähn¬
ten Schiffe haben deutsche Jäger , die von einem
feindlichen Verband '

, der die Transporte zu
schützen versuchte , angegriffen wurden , fünf bri¬
tische Flugzeuge vom Muster Curtis P 40 ab¬
geschossen, während die Bomber der Achse den
zweiten verbliebenen Dampfer versenkten.

Feindliche Flugzeuge haben Bengast und
Derna bombardiert, wobei es i« der letztge¬

nannten Ortschaft einige Opfer «nter der
muselmanischen Bevölkerung gab.

In der Nacht zum 18. haben feindliche Flug¬
zeuge Bomben auf Palermo abgeworfen . Drei
Verletzte unter der Bevölkerung .

In O st a f r i k a ist die Lage unverändert .

Heftige Panzergefechte im ungarischen
Abschnitt

* Budapest» 18. Juli . Zu den Kämpfen im
deutsch-ungarischen Abschnitt an der Ostfront
meldet das ungarische Nachrichtenbüro MTJ .
als Ergänzung zum Heeresbericht vom Don¬
nerstag :

Gegenüber den gemeinsam mit den deut¬
schen Truppen kämpfenden ungarischen Streit¬
kräften ist der Feind hauptsächlich durch den
Einsatz von Kampfwagenformationen bestrebt,
die in die Front geschlagene Bresche einzu¬
engen und das weitere Vordringen der durch
die Bresche vorgestoßenen verbündeten Trup¬
pen zu verlangsamen . Im Laufe dieser Kämpfe
entwickelten sich kleinere , jedoch heftige Pan¬
zergefechte , bei denen die Sowjettruppe »
bereits schwere Verluste erlitten .

ten heraus , an die von den USA - M
ciated Preß nicht mehr exportiert
soweit die Waren unter die ErE,n 'Ä "
fallen . Die aufgezählten 1800 ^
zugunsten Deutschlands oder >
beitet haben.

PräsidentRoosevelt hat, w*ei
rikanische Rundfunksender Boston
Sperre aller Guthaben verfügt , *1̂
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Toronto , eine Provinzstadt der kJ
O .8. Bern . 18. Juli . DaS

USA ., Kanada immer stärker """
fluß von Washington zu bringe " ' zi«
in ständig neuen Demonstrationen -
der Flagge der „Freundschaft ""fL*

k" . it
rung" stattfinden. So hielt erst t
die „ Amerikanische Legion" in ^ j (*
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Flak braudif ganze Männer
werke deutscherTechnik verlangen tüchtige Bedienungen / Presseführung des Luftgaukommandos VH

!^ar der ^Leh „kj auc ht Junge , geistig regsame , technisch interessierte Männer “. Das
Führung bei ri

a£r e’ <?er e*ne vom Luftgaukommando VII veranstaltete Presse -

oeherrschte t *n ^ er Umgebung der württembergischen Landeshauptstadt
derung den r >

zwin8ender Eindringlichkeit wurde die Berechtigung dieser For -
KoihmandiPi-

^ r5S8evertr,etern sowohl durch die vorangehenden Ausführungei
ai‘tilierie 2 e t nd f n

.Generals und Befehlshaber im Luftgau VII , General der
"Urig diirov . ox

6
, . *> auch durch die Eindrücke bei der sich anschließenden

Sette 3

r"ng durch st ! ,
* 1' 1

tzj,,,
° '’euungen der leichten und schweren Flak vor Augen geführt

Flak -
Füh -

8^ "" Nar̂ Ä ^ n in der Bevölkerung noch
wirken unk Vorstellungen über

sq̂ liegt - ari
'
n Wirksamkeit der Flak . Der

R-, Dringe« «5? '°,^ öie Heimat nur in
" ^ obachten kann.

wahre .Wesen der

8 ? ^ itschaft ^ tzmkeit . die ständige « b-
li^ reckt ? « Fl °k haben bas im Gan-

-u >»
t«! Angehöria^ utz anbelangt , so ist er
M ^ dlser !« en der Flak etwa bas, was
putzen ist . b ; ,̂ b °r Schießscheibe des Gewehr-

Krönung, bie nur einem
lLn,Wasfengat̂ Usah unter allen Angehörigen
i^ errr nn^ ^ung beschieben ist. Unb wieviel

rie ^ . Tie es ^ ^ ernung frei bewegliche
l»v,^ lchtatbi . « ? ""ulglich ist, im Sport etwa
4to! «»es Llt . wertmäßig an dem Rekord-
M die Fia? ^ S ,»» messen , ist es ein Un-

Sn *“ m na* * * 2 °bl der Ab-

Sw.61 6m Einsatz dieser Männer
Ä ^ Eln ger -!5?EN Uniform mit Len roten
C •

'
die ?? ^den zu können, umdenken

hsA » Absck »b Aufgabe besteht nicht al-
*>

^^derun » ' ändern in der Abdrängung ,
ofcrl

. töoiit- ? am gezielten Bombenwurf .
®#t » •!'"? ^ er Flak ihre gewaltige » Erfolge
dn> »ev«! » ae, für bie das Heimatgebietrn«g backen und Anerkennung fiu-

der tz.»
"IS . ^ erstanden in UNS während
"e« 2j} auch gO-

" ,General Zenetti . der in
d«it^ der Allgemeinheit vorhande-
ktjs/^eise u?? über Aufgabenstellung , Ar-
»Nb ^ d^ «»»^ "'ierigkeiten der Flak pla-
Iteh itz

^ dhert ihres Zusammenhangs
s«bSvi"ub wahren Bedeutung erstehen
»«tu» *

e® Äfftet « dieses Gedanken-

^ . le»rr ob»„? Anerkenntnis der Berechti»

Svtz^ e ® tt? l ttaÄ »^stellten Forderung ,
de» tz."nfsg^ ignng wmche unS aber

klunge» Augen geführt , als wir in
lu den Höhen rund um Stutt -

7» "nberten .

d htÄ d^ ural: Flaksoldat zu sein, ist ab-
A "ti>D -nehme Dasein , wie es sich
§ khx,?ddder mit Traumbildern endloser
KÄt nntll Skatpartien , je nach der
b.» «d^ rrk^ brochen durch gelegentliche
„ llt . di , ; oen an den weiten Him-
L J«, stell

"tereffante Nachbarschaft , vor-
öe" i,,!. sich das mal genau vor , was

z
' weh ." Sen tatendurstigen Menschen

»
"sc,, qf Sr„t?" isernt von den Annehmlich-

iw/ "S Siadt auf einsamer Höhe zu
^ Nacht auf der Lauer zu lie -
^!Eschv,-^ "deit ?? enttäuscht zu werben , wenn

'"der,
d? w letzten Einsatz doch wieder

^ " ig.?" "tttssev . ? "d« noch die Vorstellung
SSS 3tet i« mehr ich aufpasie, um so
^ lbstb » . . Das

"'"" - ich vor die Rohre be-
R^?lin ^ erfordert Nervenkraft und

tz .
' wie sie höher auch nicht in an-

_ ungen gefordert werde».

^ Än " erd^ ^ udlich ist das dolce far niente
kür

'i riesiges durch «inen Dienst , der
"gliche ^ ^ ^uugen nicht nur an

^ Sell>
'^ ige Anf̂ Ä 'chkeit als vielmehr auch

Akit Hock »» ! sahrskeit und Regsam-
t^ °t>iv? °rwerke^ ^ tung standen wir vor

> SÄ * *“ Wt *

nen auf diesen Wunderinstrumenten der Tech¬
nik ein virtuoses Spiel , setzten mit den von
ihrem Geist geleiteten Händen das Uhrwerk
des Ablaufs all jener geheimnisvollen mathe¬
matischen und physikalischen Kräfte in Gang.
Nur , daß ihre Gesichter gespannt, ihre Augen
stahlhart bei diesem Spiel waren in der An¬
strengung und dem konzentrierten Willen auf
das eine : jenes Ziel dort hoch am Himmel
auszulöschen oder wenigstens ihm eine Stahl¬
mauer vor den Bug zu legen, daß es sich den
Kopf an ihr einrenne oder vor ihr zurück¬
weiche. Und zu dem Staunen über die Häu¬
fung genialster Technik gesellte sich bei uns
die Bewunderung für das unglaubliche Einge¬
spieltsein der Bedienungen, die Selbstverständ¬
lichkeit, mit der vom einzelnen Mann technisch -
wisienschaftliche Aufgaben gelöst werden.

Nein, Flak ist kein Druck- und Ruheposten,
sondern verlangt nicht minder als jede andere

Waffengattung den ganzen Man« und keinen
schlechten dazu.
Schwierigkeiten

Denn ungeheuer sind die Schwierigkeiten.
Man versuche sich einmal im Tontaubenschie¬
ßen . Und wenn man's dann enttäuscht wieder
aufgegeben hat, dann stelle man sich einmal
vor , bei wieviel größerer Geschwindigkeit , in
wieviel größere Entfernung die Flak aus ein
im Verhältnis viel kleineres Ziel mit viel
unhandlicheren Waffen schießen muß. Man
mache sich zum Beispiel nur mal bei richtiger
Wertung der Maßstäbe baS Problem des Vor¬
haltens richtig klar und man wird ein weniges
von der Schwere der Aufgabe » der Flak
ahnend spüren.
Garne Männer heran !

Für einen geistig hochstehenden, technisch in¬
teressierten Menschen aber werden gerade diese
Aufgaben und ihre Lösung durch ihn die rechte
Befriedigung verschaffen , sie werden ihm den
Anreiz zur Hergabe des Besten geben und
werben mit dem Wachsen seiner Kräfte an den
Schwierigkeiten ihm die Formung und Reife
zur Persönlichkeit schenken.

Und darum sollen gerade solche Menschen
zur Flak , — um der Flak und damit des
Schutzes der Heimat wie auch um der eigenen
Befriedigung willen . S—. Flak schützt die Heimat (Aufnahme: B. HoltmannJ

Bolschewisflsdic BestienNichts ist ihnen heilig — Feiger Ueber-
fall auf einen Krankentransportwagen

Von Kriegsberichter Herbert Böeher

tft̂ Xtä̂ Ue on
'
n
'VW "'* Geschützen, an

SÄ 8 »«ÄS ? -**, vnnvoll wie ein
»« ein Höchst-

de« erwirken, den schwe-
Horcha °? ? undogeräten, Schein -

W Häufun? ^ «' bie «ns wie eine
wi!>? l°öl« nen s? °^ wordener ©ei«

^ siemvoll dhysik und Mathe-
«SÄ "nmutetev" °L^ rgekügte «oga-

en- Eme Fülle von
SP WltsemÖKn8 ön*rft^ mmte «ns .

aJNC irischen der » „«*
”*&* aeraöe ««'

* ^°Uf schwirrte und^ "iat^ 'chastten ,tx Flak Komma ndos;sren heran und beaan-

PK. Die Front ist überall . Abgesprengte
Teile der Sowjetarmee verstecken sich in den
Wäldern unb greifen einzelne Fahrzeuge oder
kleinere Transporte an. Wir haben uns ent¬
sprechend eingestellt und sind auf der Hut.
Wehe dem . der in die Hände der bolschewisti¬
schen Untermenschen fällt ! Wer in den Gesich¬
tern der gefangenen Sowjets gelesen hat, der
weiß, daß er bei diesen „Soldaten " nicht auf
menschlich« Regungen rechnen kann. Wir wis¬
sen auch , daß sie keine Gefangenen machen.
Wer diesen Krieg erlebt hat, der begreift die
Gefahr , die uns und ganz Europa aus dem
Osten drohte. Ein Staat , der solche Menschen
hervorbringt , hat in der Gemeinschaft der
Kulturnationen keinen Platz.

ES soll hier nicht aufgezählt Werden , Was
wir in den Zellen der GPU .-Häufer fanden, es
soll auch nicht von Gefangenenaussagen und
der Kolchoswirtschaft berichtet werden. Es soll
eine weitere Untat der Soldateska
der Sowjetarmee ausgezeichnet werden,
die ein Glied in der Beweiskette dafür ist, daß
die jüdisch-bolschewistischen Störenfriede und
ihre Schergen aus den Reihen der arbeitenden
und zivilisierte» Völker Europas verschwinden
müssen.

Auf dem Hauptvervandplah ist Hochbetrieb .
Sanitätsunteroffizier S . erhält den Auftrag,
mit seinem Wagen einige Schwerverwundete
aus B . ' zu holen. Eine Minute später rumpelt
der Wagen über den Platz auf die Straße . Auf
allen Seiten des Wagens leuchtet groß das
Rote Kreuz auf blendend weißem Grund . Am
Dach flattert die Rotkreuzflagge. Der Wagen
ist einwandfrei und weithin sichtbar gezeichnet.
Nach einer knappen Stunde fährt ein Krad mit
Seitenwagen auf den Platz. Auf dem Seiten¬
wagen sitzt der Unteroffizier. Sein« Uniform
ist verstaubt und zerriffen. Er meldet sich bei
seinem Vorgesetzten . Wieder eine Minute spä¬
ter verläßt ein zweiter Wagen den Hof. Wir
gehen zu Unteroffizier S . Er berichtet :

.Ffch bekam den Auftrag , einige Schwerver¬
wundete in B . zu holen. Mit zwei Sanitätern
und drei Hilfskrankenträgern im Wage» fahre
ich ab . Mühsam quält sich der Wagen über die
schlechte Straße auf die Höhe. Schüsse von
links ! Die galten unS. Ich trete den Gashebel
durch, der Wagen springt wie ein Bock. Die
ersten Geschosse schlagen ein. Dann rumpelt
und hoppelt der Wagen. Reifen durchgeschoffen!
Raus , schreie ich meinen Leuten zu , und sprinae
nach rechts in Deckung. Es zischt und pfeift uns
um die Ohren , daß es nur so eine Art ist.
Diese verdammten Banditen schie¬
ßen auf einen Sanitätswagen ! Wir
können nichts tun , als «ns so gut wie eben
möglich wehren. Aber was sollen wir schon
mit unseren fünf Pistolen gegen zwei Maschi¬
nengewehre und das wütendeSchützenfeuer aus -
richten ? Da sehe ich, wie ein Kübelwagen und
ein Beiwagenrad den Berg heraufkommen.
Ich winke ihnen zu. Geistesgegenwärtig fah¬
ren sie die Fahrzeuge in Deckung . Gott sei
Dank ! Ein paar Gewehre mehr. Wir schießen,
was Pistolen und Gewehre hergeben . Drüben
springen im Feuerschutz der MGs . mit aufge-

pflanzten SeitengeweHren die Sowjets auf und
stürzen unter wildem Geschrei auf unS zu . Ich
kann sie nicht zählen, es mögen 80 oder 40 fein.
Immer feuernd, müssen wir unS sprungweise
zurückziehen . Wir hatten kaum mehr Hoff¬
nung , daß wir zurück kommen würden. Da
sehen wir deutsche Soldaten , di« zwei Infan¬
teriegeschütze in Stellung bringen. Die ersten
Granaten rauschen über uns hnuveg. Wir stnd
gerettetl

Mit der Infanterie , die nun die Straße säu¬
berte, ging ich zu meinem Wagen. Er muß ad-
geschleppt werden. Die Einschüsse waren nicht
zu zählen. Ein Glück, daß wir noch keine Ver¬
wundeten im Wagen hatten. Dafür wurden
zwei meiner Sanitäter , die alle das . Neutrali¬
tätsabzeichen trugen , schwer verwundet."

Das war der Bericht des Unteroffiziers .
Nichts ist diesen Räubern heilig. Humanität
ein fremder Begriff , von Ritterlichkeit gar nicht
zu reden.

Als „Beleuchter“ Ober Alexandria
Im grellen Magnesiumlicht erstrahlen Stadt und Hafen , Schiffe , Hauser , Straßen

Von Kriegsberichter Anton Diets

mm

PK. Eine besondere Aufgabe heute: wir
fliegen unseren Kameraden im Angriff auf
Alexandria voran . Leuchtbomben füllen unsere
Bombenfchächte. Im hellen Schein gilt eS das
Ziel zu legen, die ausgedehnten Hallen- und
Werftanlagen , die weiten Versorgungshallen
und riesigen Treibstofflager des bedeutsamsten
der englischen Kriegsschiffhäfen im östlichen
Mittelmeer . Auf über 40 Grad ist während des
Tages die Quecksilbersäule des Thermometers
hochgeklettert und auch jetzt in den Abendstun¬
den lastet noch eine drückende , lärmende Hitze
auf dem südlichen Land . Träge sind wir vor
unserem Gefechtsstand in bequeme Liegestühle
hingekauert. An Schlaf ist nicht zu denken , an
jene notwendige Ruhe vor einem vielftündigen,
ermüdenden Nachtflug über weites Meer.
Geheimnisvoller Streiken nach Alexandria

Land , Inseln , Wasser und nochmals Wasser ,
endloses Meer . Schemenhaft sind die Umrisse
der weit ins Meer hineingestreuten Inseln ,
für uns schon feste Meilensteine unseres Flug -
weges . Unsichtbar wird die Straße über der
Unendlichkeit der. Wasser und doch zieht sich
ein geheimnisvoller Streifen bis hin nach
Alexandria, der dünne, feine Strich , der sich
nun aus dem errechneten Kurs ergibt. Wie ein
Wunder überkommt immer wieder dieser
messerfcharse Anflug ins Ziest

Auf einem langgezogenen schmalen Küsten -
streisen , der einen See vom großen Meer trennt ,
liegt der westliche Teil der Stadt Alexandria.
Nasenförmig schiebt sich ein Halbinselbogen
zwischen West- und Osthafen . Im Westen liegt
der Schwerpunkt dieser englischen Festung im
östlichen Mittelmeer . Kriegshafen und Versor-
gungsanlagen . Steil nach Westen ist unser
Kurs geschnitten , geradewegs auf den engen
Landstreifen zu , dem wir als sichersten Weg¬
weiser nach Alexandria folgen. Starr haften
unsere Augen in die Tiefe. Da unten leuchten
ja die ersten Mündungsfeuer der Flak auf. In
ihrem Segen verbringen wir die nächsten 25
Minuten . f

Leicht schwenkt der Flugzeugführer nach
rechts aus und geht wieder in die Gerade . Fein
abgewogen sind die Schachzüge gegen die über¬
legte Abwehr des Feindes . Gegen das Meer

zu legt er einen breiten , fächerartigen Vorhang
aus Eisen und Stahl , dem er Flaksperren nach
Ost und West hin anfügt Hier hoch oben in
der Luft lauert tausendfach der Tod. Beleuch¬
ter — wir dürfen die Gefahr nicht scheuen.
Wir stehen den Kameraden voran . Unsere Ar¬
beit schafft die Voraussetzungen für ihren
Erfolg.
Oer ganze Haken voller Schiffe

Die ersten Leuchtbomben fallen! Sekunden
liegen zwischen dem Augenblick , als vier dunkle
Punkte nach hinten vorbeigerast sind und den
ersten Lichtern , die sich weit tiefer über dem
Ziel entzünden, eines nach dem andern . Leicht
verlieren die feinen Fallschirme mit ihren dar¬
unter hängenden Magnesiumballen, die Leucht¬
bomben , an Höhe und schweben dem Ziel « t-
gegen . Kilometerweit setzen sie Land und Was-
fer in Licht. Kein Wölkchen, auch nicht der ge¬
ringste Dunstschleier behindert die Sicht. Als
dunkle Punkte liegen die Schiffskolosse im Ha¬
fen. Ein großer Brocken sucht sich anscheinend
einzunebeln. Strichklar sind die Konturen des
schmalen westlichen Landstreisens von Alexan¬
dria . Straßen , Hallen, Oeltanks vereinen sich
zu einem klaren, haarscharfen Luftbild — mit¬
ten in dunkler Nacht. In drei neuen Anflügen,
begeifert von der sich verzweifelnd wehrenden
Flak , die mit allen Mitteln die grelle Aufleuch¬
tung des Zieles zu verhindern sucht , bringen
wir Alexandria in strahlend helles Licht Der
ganze Hafen ist voll von Pötten , stellen wir
weiter fest
Ein Biesenpilz wuchtet hoch

Ein gewaltiges AufMcken , ein Erdbeben, eine
Riesenexplosion, die erste Bombe der ankom -
menden Kameraden ist gefallen . Ganze Ge¬
bäudeteile fliegen durch die Luft, Balken unb
schwere Eisentrümmer und dann versinkt der
Riesenpilz, der aus der Erde gerissen , wieder
kraftlos zusammen . Ueber dieser Stätte bleibt
eine tiefschwarze dicke Rauchwolke stehen und
ringS um den Raum der Bombenexplosionen
breitet sich ein helles , loderndes Feuer . Das
ist aber erst der Beginn einer Schreckensnacht ,
einer neuen, die Alexandria erlebt Im grel¬
len Licht der Leuchtbomben lassen sich Einzel¬
heiten der unerhörten Erschütterung sehen, die
diese Stadt heimsuchte.
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So wurden die deutschen Trappen ln Lettland empfangen
Eine Abteilung der Waffen - (( hat ein lettisches Dorf besetzt . Die Bevölkerung begrüßt die Deut¬
schen als lhrs Befreier . Ganze Eimer mit Milch werden zur Erfrischung der Soldaten herbeige -

(P£ -Wisniewski, Preese-Hoffmann, MJ

Welsen härapW Iflr Europa
Von Kriegsberichter Dr. Werner Betz

KP. Der Zug hatte Flensburg verlassen, die
Zollkontrolle war passiert, wir fuhren nach
Dänemark. Ich bin im Laufe der letzten 10
Jahre schon ein paarmal über diese Grenze
gefahren; aber diesmal wollte ich genau auf¬
passen, wie so eine Grenze nun eigentlich in
der Wirklichkeit aussteht, wie die Linie, die
wir auf der Landkarte ja recht deutlich sehen,
sich in der Landschaft selber abzeichnet

Wir sind schon eine Weile gefahren, unb ich
habe die Grenze noch nicht gesehen . Ich werde
unruhig . Habe ich etwa nicht genug aufgepatzt
und die Grenze versäumt? Ich sehe mir die
Häuser und die Menschen daraufhin an , find
bas nun Deutsche oder Dänen ? Es sieht nicht
anders aus , als vorher zwischen Kiel und
Flensburg auch ; also werden wir wohl doch
noch in Deutschland sei». Da fahren wir an
einem Labenschild vorbei, auf dem „Smör " unb
nicht „Butter " steht; also haben wir die Grenze
doch schon passiert ; aber draußen wo wir st«
auf der Landkarte immer zu finden gewohnt
sind, da war sie nicht zu sehen. Die Kühe
grasten hier so andächtig -fromm auf der Weide
wie dort, und das Lachen der Mädchen klang
jetzt nicht anders als vorher . Verlief die
Grenze also nur zwischen „Smör " und „But¬
ter " ?

Es kst, «och , auch eine Grenze des Mitge¬
machten , der Erlebnisse und der daraus gewon¬
nenen Haltung . Wie einst die Soldaten deS
Weltkriegs, die aus den Gräben und Trom¬
melfeuern kamen , sich mit den andern daheim
in manchem kaum noch verständigen konnten,
weil sie eine andere Sprache sprachen , so geht
es hier in manchem zwischen zwei Völkern.
Ein Volk , das in den letzten 30 Jahren zwei¬
mal im Krieg gestanden , in den zwei größten
bisherigen Kriegen, und das oft genug die
Sorge um das nackte Leben gekannt hat —
auf der anderen Seite ein Volk , bas seit Jahr¬
zehnten im Lande keinen Krieg mehr erlebt
hat, und das unter seinem glücklichen Himmel
alle Güter der modernen Zivilisation genie¬
ßen konnte — da muß die Sprache notwendig
etwas verschieden werden, so verwandt di«
Sprachen beider Völker im Grunde sind.

Wenn man täglich unbekümmert in die But¬
terdose langen kann , sieht man die Notwendig-
keit von Aenderungen nicht so leicht ein, wie
wenn man sich vorher erst überlegen muß, ob
die Butter noch für «in zweites Brot reicht
Um so bemerkenswerter, wenn auch in dieser
noch wohlumhegten Sicherheit sich Leute sin-
den , die für ein neues Europa einiges auf sich
zu nehmen bereit sind. ES ist gewiß auch ein
Durchbruch alter eigener Formen vielfach ;
denn die große Tradition in dieser Richtung
ist ja da, man braucht nur an die Wikinger zu
denken.

Herr Nielsen saß mir im Zug gegenüber.
Außer mir waren lauter Dänen im Abteil,
ein junges Ehepaar , das mit seinem dreijäh¬
rigen Sohn in die Ferien fuhr , ein dreizehn¬
jähriges Schulmädchen ; daS auf dem gleichen
Wege war , und die beiden letzten waren wohl
Kaufleute auf Geschäftsreisen . Die Kinder
spielten, bie Erwachsenen aßen, tranken oder
lasen Zeitung , und alles war freundlich und
ungezwungen. Herr Nielsen lächelte mich ein
paarmal freundlich an, und so kamen wir
schließlich ins Gespräch.

Er arbeitete seit einiger Zeit in Deutschland .
Vorher hatte er lange in Kopenhagen gear¬
beitet. Jetzt war er Kellner bei der Mitropa .
So kam er viel in Deutschland herum und sah
viele Menschen. Er wußte also sicher , wie es in
Deutschland wirklich ausfah , und er hatte jetzt
seinen guten auskömmlichenPosten in Deutsch¬
land.

Ein paar Tage später stand ich vor dem
Werbebüro des Freikorps „Däne¬
mark " unb des Regiments „Nord -
lanb " der Waffen- ff . Das Freikorps „Däne¬
mark" wirb als dänische Freiwilligen -Gruppe
im Verband mit der deutschen Wehrmacht ge¬
gen den Bolschewismus kämpfen . Jeder Däne,
der seit 1931 im dänischen Heer seine Wehr¬
pflicht erfüllt hat, kann sich melden . Im Regi¬
ment „Nordland" sammeln sich Kriegsfreiwil¬
lige aus allen nordischen Ländern, so wie z. B.
am Balkanfeldzug in diesem Frühjahr der
norwegische Staatsrat Lie als Kriegsfreiwilli¬
ger teilgenommen hat.

„Dänen ", heißt es in einem Aufruf, „die ihr
Vaterland lieben, sollen in diesem Regiment
zu einer soldatischen und kämpferischen Hal¬
tung erzogen werden und mithelfen, daß ihr
eigenes Volk als ein selbstbewußtes Glied
einer neuen europäischen Völkergemeinschaft
den ehrenvollen Platz einnehmen kann , auf den
es Anspruch hat." u

Während ich noch die Plakate lese, kommt
aus dem Büro — Herr Nielsen. Wir erkennen
uns wieder, begrüßen uns . Nielsen hat sich als
Kriegsfreiwilliger gemeldet . Für das Frei¬
korps „Dänemark" ist er ein Jahr schon zu
alt , er wirb im Regiment „Nordland" mitmar »
schieren. „Ich wollte dabei sein"

, sagte er.
»wen« es jetzt um das neue Cumna nehi *
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Schulz unü Vindemann . die beiden Teil - -

baber, saßen sich im Büro an ihrem zweispän - -
niaen Schreibtisch aeaenüber. Aeltere Herren -
lieben die Bequemlichkeit . Deshalb hatten fiel
ihren gemeinschaftlichen Telephonapparat auf -
einem langen Schwenkarm anbringen lassen. -
Wollte Bindemann sprechen, sagte er zu Schulz : -
„Wirf mir doch 'mal die Quaffeltüte an den -
Kopf !" Ritsch ! schwenkte der Apparat hinüber . -

Aus der Umgebung der Goldstadk
Gaufilme k« mehrere« Gemeinde«. Eine

Reihe von Nachbarorten Pforzheims hatte wie¬
der Gaufilm -Vorführungen , die von zahlreichen
Besuchern mit großem Beifall ausgenommen
wurden . In Büchenbronn konnten die Volks¬
genossen im Saal „Zur schönen Aussicht" und
in Huchenfeld in der Turnhalle die „Stimme

In letzter Zeit war der Hörer mit Schulzes -
Ohrmuschel fast verwachsen . Gleich , nachdem er -
ins Büro kam. griff er nach ihm . -

aus dem Aether" hören und sehen sowie die
Wochenschau, die mit größtem Interesse ver-

„Häschen . . ." — das war Schulzes Gattin —
„ . . .. ist eine Sondermelüung durchgekommen ?
Nein ? Hm . . . 'ntschuldige Häschen !"

Eine Stunde später ! Wieder fingierte Schulz
an der Nummernscheibe . .^tzallo , Häschen . . .
Ist eine Sondermeloung durchgekommen ?
N— e—i—n ? Komisch! Hast du auch den Laut» !
spreche ! eingestellt ?"

Ein Stündchen verging , als Schulze die !
gleiche Irage mit dem gleichen Erfolg durch !
den Draht pustete .

Bindemann schüttelte den Kopf . „Aber !
Schulz . . ."

„Was denn? Telephoniere ich zu viel? Ich !
kann ja meine Privatgespräche bezahlen. !
wenn . . ."

„Daran liegt s nicht" , winkte Vindemann ab . !
„Nur . . . Was macht denn das für einen Ein » !
druck! Bitte doch einfach dein Häschen , dir die !
Sondermelbung . sobald sse da ist , durchzugeben . !
Bei dir muß alle Stunde die Fanfare erklin- !
gen , sonst bist du unruhig , wenn nicht skeptisch ! !
Das Oberkommando hat schon seinen Grund, !
ab und zu mit den Meldungen zurückzuhalten. !
Du bindest ja deiner Konkurrenz auch nicht auf !
die Nase , welche geschäftlichen Fäden du an- !
spinnst . Na siehst du ! Geschäftsverluste kann
man vielleicht noch verschmerzen , aber die durch
verfrühte Offenherzigkeit in einer Kriegsope¬
ration entstehenden Schäden können von größ¬
ter Tragweite werden. Immer in Ruhe und
Zuversicht ausharren , lieber Schulz!" Zimi.

folgt wurde. Die Kreisfilmstelle der Partei hat
den ersten deutschen Nattonalfilm „Ohm Krü¬
ger " in drei Kreisorten gezeigt , in Eutingen
in der Turnhalle , in Oeschelbronn ebenfalls in
der Turnhalle und in Niefern im Saalbau
„Zur Linde ". In den Nachbarorten Engels¬
brand und Oetisheim hatte der Ganfilm „Die
Reise nach Tilsit " recht dankbare Besucher . Für
die Kinder wurde in diesen beiden Orten eine
Sondervorführung gegeben , das Märchen vom
gestiefelten Kater.

Unglücksfälle . In Niefern sprang aus einer
Gruppe spielender Kinder ein siebenjähriger
Knabe in das aus Oeschelbronn kommende
Postauto und erlitt dabei einen schweren Schä -
delhruch . Der Verunglückte wurde ins Kran¬
kenhaus verbracht. Der Forstschütze von Enz-
klösterle . Karl Braun , ist in Polen beim Baden
infolge eines Herzschlags untergesunken und er¬
trunken.

„Krast-d« rch-Fre «dc"-Abe«de . Birkenfeld er¬
lebte am Dienstag einen Meisterabend froher
Unterhaltung durch die NS . - Gemeinschaft

! „Kraft durch Freude ". Der wohlgelungene
!Bunte Abend war ein voller Erfolg für die
!zahlreichen Gäste wie die Künstler vom Tanz -,

» «»iiiiiii »,,,, „„„„„mm, in iiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifnmtiiriimnii

Arbeitswochen für Iungkaufleute und
Jungwerker der Metallindustrie

Das Berufserziehungswerk der Kreiswal -
tung Karlsruhe in der Deutschen Arbeitsfront
veranstaltet in der Zeit vomlO . bis28 . Au -
g u st wie in den vergangenen Jahren , wieder
die Arbeitswoche für Jungkaufleute , die haupt¬
sächlich die Stoffgebiete Briefwechsel , kaufmän¬
nisches Recht, kaufmännisches Rechnen , Buch¬
haltung und Abschlußtechnik, Selbstkostenrech¬
nung , neuzeitlicher Zahlungs - und Krebitver-
kehr , Betriebswirtschaftslehre und Steuerrecht
behandelt. Diese Arbeitsgebiete werden den
jungen Kaufmannsgehilfen nicht nur theoretisch
vermittelt werden, sondern sie werben ebenso
durch praktische Uebungen vertieft und er¬
weitert .

Der Iungwerker der Metallindustrie hat erst¬
mals Gelegenheit, durch eine Arbeitswoche tie¬
fer in die theoretischen Erfordernisse seines Be¬
rufes einzudringen . Werkzeug - und Maschinen¬
lehre . Werkstofflchre , Naturlehre , technisches
Rechnen . Geschäftsrechnen , Projektionslehre ,
technisches Zeichnen und Geometrie, das sind
die einzelnen Etappen, die von den Kameraden
behandelt werden. Neben diesen rein theore¬
tischen Fächern sind praktische Uebungen mit
eingeflochten .

Für beide Arbeitswochen konnten wieder¬
um bewährte Betriebspraktiker ge¬
wonnen werden. Diese Arbeitswochen wer¬
den im Ganztagsunterricht durchgeführt
und verfolgen den Zweck , den jungen Kamera¬
den das Wissen und Können zu vermitteln , das
heute unbedingt notwendig ist, um den Arbeits¬
platz ausfüllen zu können .

Anmeldungen hierzu nimmt das Be¬
rufserziehungswerk , Bismarckstr. 16,
entgegen.

'

^Bewährt
bei

Magen -
u . Darm
. katarrh !

Tmnauer
Apollo - Sprudel

Ugut zum Mischen mit Wein und
Fruchtsäften

Proipikt« kostenlos von dsr MlnsraibrunnsnAd Bsd Oborklngon

Musik - , Gesangs- und Humorfach . — Auch Enz-
klösterle erfreute sich an dem Frohsinn und
der Heiterkeit dieser Künstlergruppe im Gast¬
haus zum Hetschelhof, dessen Saal bis auf den
letzten Platz besetzt war . Unter dem Stichwort
„Freude ist Trumpf " veranstaltete KdF. auch in
Liebenzell im Kurhaus einen Bunten Künstler¬
abend .

Das Beercnsammel« im Schwarzwald hat be -
gönnen. Mit Rucksäcken , Eimern . Kannen und
Büchsen rücken die Frauen und Kinder, auch
ältere Männer an und verbringen schöne Tage
im Wald, die meiste« kehren abends voll be¬
laden wieder heim , viele aber übernachten in
notdürftigen Unterkünften in den nächst dem
Wald gelegenen Gehöften. Das sind die Er¬
fahrenen, die schon seit Jahren zur Ernte kom¬
men und sich auch in den „Dschungeln " um
Hohloh - und Wildsee herum, in denen sonst nur
Naturforscher bewandert sind , gut auskennen.
In den Staats - und Gemeindewaldungen der
benachbarten Forstbezirke im Schwarzwald ist
das Sammeln von Beeren , von denen die blauen
Heidelbeeren besonders gut und zahlreich gera¬
ten sind, von morgenns bis abends 6 Uhr ge¬
stattet. Preiselbeeren dagegen dürfen erst ab
1. September geholt werden.

Das Höheubad Schellbrou« ist wieder geöff¬
net und übt seine starke Zugkraft aus dank sei¬
ner herrlichen Lage . Der Blick über das tiefe
Waldtal der Nagold hinüber in das Dunkel¬
blau des Schwarzwaldes ist ein einzigartiges
Erlebnis im Freibad Schellbronn. Wendet
man sich nach der anderen Richtung, dem „Ge¬
biet" zu , dann ruht das Auge auf blumnigen
Wiesen , die wieder der Waldsaum abschließt.
An den Sonntagen marschieren viele, besonders
jüngere Menschen, neuerdings auch vereins¬
weise vom Nagoldtal herauf durch den Wald
und nehmen ein Licht -, Lust - , Sonnen - und
Wasserbaü in Schellbronn, dessen Name schon
die Erfrischung ahnen läßt , die dieser „Gesund¬
brunnen " bereitet für Körper und Geist . Die
Gemeinde weiß den Fremdenbesuch wohl zu
schätzen : sie begegnet den Erholungsuchenden
gastlich.

PreisgekrSnte Flugmodellbauer i« Königs»
buch. Bei Sem Wettkampf der besten deutschen
Modellbauer , der in der Rhön veranstaltet
wurde, hat die Gruppe 16 Südwest unter sieb¬
zehn den dritten Platz errungen . Drei dieser
Sieger sind Königsbacher und bereits von frü¬
heren erfolgreichen Wettbewerben her bekannt,
Es sind die Hitler -Jungen Egon Schöner, Fritz
Krauß und Hans Füller . Egon Schöner nahm
den stebten Rang ein unter 378 Teilnehmern ,

In Enzklösterle ist ei« NSB . -Garte « im
Evhardschen Haus eingerichtet und soeben er¬
öffnet worden. Zu einem Gemeinschaftsappell
kamen die Angehörigen der öffentlichen Be¬
triebe im Schulhaus zusammen .

Birkenselder und Neuenbürger Gemeinde,
fragen. In der öffentlichen Sitzung des Ge¬
meinderats gab der Bürgermeister von Birken¬
feld Aufschluß über Neuerungen der Gemeinde.
Die Hebesätze sür die landwirtschaftlichen
Grundstücke in Neuenbürg wurden auf 145
v . H . festgsetzt , für Gebäude auf 110. für das

Gewerbe auf 800 v . H . der Steuermeßbeträge .
Gegenüber dem Jahre 1940 hat sich an der Fest¬
setzung nichts geändert. Iür Neuenbürg ist
künftig verstaatlichte Polizei vorgesehen . Die
Ortsfachgruppe Imker hielt einen Lichtbilder¬
vortrag über Königinnenzucht.

Sammelstelleu sür Obst »nd Beere» früchte
sind in mehreren Gemeinden eröffnet worden:
in Niefern bei Christian Schäfer in der Schlotz-
straße , in Ispringen bei Immanuel Martig
in der Nußbaumstratze. Auch grüne Stechel -
beeren werden von den Sammelstellen ent¬
gegen genommen und vor dem Verderb be¬
wahrt .

Huchenfeld hat durch umfangreiche Kanalisa¬
tionsarbeiten den Mißstand beseitigt, daß die
Abwasser über die Straße laufen , was im
Winter bei der Vereisung Gefährdungen der
Fahrbahn mit sich gebracht hatte.

Erötzingen rüstet *ut Ernte
H. Grötziuge». Der erste Erntvsegen wurde

bereits eingÄracht, die Sommergerste lagert
in der Scheune . Die kommenden Tage aber
sind Tage der Vorbereitung zur Ernte .
Wer durch die Grötzinger Gemarkung wan¬
dert, muß seine Ireude haben an dem guten
Stand der Feldfrüchte, der Getreidefelder vor
allem , die eine reiche Ernte versprechen . Be¬
sonders die Weizenähren tragen schwere
Körner . „ tBis zum Beginn der Getreideernte sind noch
eine Reihe von Feldarbeiten zu erledigen, für

die dann keine Zeit mehr bleibt. In den Bee¬
rengärten am Rosalienberg , in der Silz ober
am Grollenberg sind jetzt fleißige Frauen - und
Kinderhände dabei, die Beeren zu zupfen, die
roten und die schwarzen Johannisbeeren und
die Stachelbeeren. Die Kirschenernte ist leider
ganz gering in diesem Jahre .

Um der bäuerlichen Bevölkerung Arbeithel¬
fer zu stellen, wurden auch in Grötzingen zwei
Lager errichtet, eines für Jungen von der HI .
und eines für Mädchen vom BDM . Die Bu¬
ben unü Mädchen — es sind lauter Karls¬
ruher — helfen tagsüber in der Familie ,
die Buben auf dem Ield , die Mädchen im
Haushalt . Die Abende dienen der Pflege der
Kameradschaft und der weltanschaulichen Ver¬
tiefung des tagsüber Erlebten .

So versammelte die Leiterin des Ernteein¬
satzes für Mädchen , Annemarie Hupp, die
Karlsruher Mädchen zu einem Märchenabend
im HJ .-Heim, an anderen Abenden wurden
Führungen durch unser Dorf , verbunden mit
heimatkundlichen Erzählungen , durchgeftthrt .
So erhalten die Mädel einen Einblick in die
Arbeit der Landbevölkerung, in das Leben auf
dem Dorf und in die Geschichte der Heimat.

H . Grötziuge». (Opferwillige Bevöl¬
kerung . ) Die Sammlung sür das Kriegs-
hilfswerk vom Deutschen Roten Kreuz, die am
letzten Sonntag durch die Politischen Leiter
durchgeführt wurde, zeitigte ein gutes Ergeb¬
nis . Die eingegangenen Beträge sind um ein
Beträchtliches höher als bei den verangegange-
nen Samlungen . Die Opferwilligkeit der Be-
völkerung verdient Dank und Anerkennung.

Karlsruher Künstler-Nachwuchs l« vadeu-vaden
Bier junge Künstler lonzertieren mit grotzem Erfolg in der Bäderstadt

Wieder sah Baden-Baden in dem großen
Gartensaal des Kurhauses als konzertierende
Gäste eine auserlesene Zahl aus dem
jungen Künstlernachwuchs des Lan¬
des. Diesesmal legte in ihnen „Das junge
Karlsruhe " von der Reife seiner künstle¬
rischen Entwickelung vor einem musikkundigen
Publikum Zeugnis ab . Daß es mitten im
Kriege um Deutschlands äußere und innere
Güter vor einer so zahlreichen Hörerschaft ge¬
schehen konnte , ist ein Zeichen der bewußten
deutschen Verpflichtung, auch in den Dingen
künstlerischer Kultur Beispiel und Vorbild zu

Erst 18 Jahre zählt Heinz A a n e , der den
Iung -Künstter-Abend als Pianist eröffnete. Er
zeigte gleich in Brahms Rhapsodie ll -moll
lop . 70 Nr . 1) die hohe Stufe seines Könnens.
In Ravels „Wasserspiele " fand die glitzernde
Leichtigkeit des Vortrages besondere Beachtung.

Ein 18-Jähriger war es auch, der nachher als
Violinist dem Abend seinen Schluß gab? Jo¬
seph Schreier . Die große technische Iertia -
keit , die er in Cäsar Francks Sonate A -dur für
Violine und Klavier aufwies , trug ihm immer
neuen Beifall ein . Sein Begleiter am Klavier ,
der 23jährige Rudolf Kiesel , schuf ihm durch
sein lebendiges Spiel einen starken musikali¬
schen Untergrund .

Eingerahmt von den Instrumentalsolisten
waren die Gesangsvorträge . Die 20jähri«e
Renate Heilmann hat heute schon ihren
Anschluß an die Bühne , das Gautheater West¬
mark in Saarbrücken , erreicht . Die Arie der
Manon aus Puccinis „Manon Lescaut", das
Gebet aus „Tosca" l„Nur der Schönheit . . .")

und die weiteren lebhaft gewünschten Puccini -
Zugaben wurden mit stärkstem Beifall ausge¬
nommen. Nicht weniger auch ihre Liodvor-
träge . Brahms „Sapphische Ode" und Wagners
„Träume ", darin ihre Stimme als Schönstes
viel warme Empfindung offenbarte.

Der folgende Sänger , der 26jährige Willi
O e h l e r , erschien im Soldatcnrock, da er schon
seit August 1939 bei der Wehrmacht steht. Man
weiß bei ihm kaum , wem man den Vorzug
geben soll: dem ausgezeichneten Liedkünstler,
der mit Beethovens .Ffch liebe Dich" . Richard
Strauß '

„Traum durch die Dämmerung " und
Löwes „Meeresleuchten" sein weiches , volles
Organ in schönem, edlem Vortrag ertönen ließ,
oder dem dramatischen Sänger , der in der Arie
aus Verdis „Sizilianische Vesper" lDu mein
Palermo ) die klangschöne Stimme im Glanz
und Wärme verströmte. Beide. Sänger und
Sängerin , hatten in dem Baden-Badener Pia¬
nisten Hanns Hoch Häusler einen Begleiter
von hohen künstlerischen Graden , der feinfühlig
mit ihrem Gesang ging und damit seine Wir¬
kung erhöhte .

So hinterließ der Iuna -Künstler-Abend einen
vorzüglichen Gesamteindruck und wird dem ver¬
dienstvollen Betreuer der jungen badischen Ta¬
tente, dem Karlsruher Musikbeauftragten L a u-
b a ch und dem Baden-Badener Bevollmächtig¬
ten, Professor Meyer , ebenso Genugtuung
bereitet haben, wie er bei allen Hörern Ireude
und Dank hervorrief . Ein guter Ausblick in
die Zukunft der musikalischen Kultur des ba¬
dischen Landes. Albert Herzog .

ftur)g StftMimthrichten
Badisches Staatstheater : Im Kleinen Thea¬

ter ( in der Eintracht) gelangt heute um 19.30
Uhr und morgen, Sonntag , den 20. Juli , um
19.30 Uhr, die bekannte und beliebte Operette
„Das Land des Lächelns " von Franz
Lehar zur Aufführung . Montags bleibt das
Kleine Theater regelmäßig geschloffen . Diens¬
tag den 22. Juli 1941, um 19.30 Uhr , findet
wiederum eine Aufführung der Lehar-Operette
„Das Land des Lächelns " statt.

Verleihung vo« Treudienst -Ehreuzeiche «. Es
wurden der Obersteuerinspektor Leopold Mar¬
tin und der Steuerassistcnt Heinrich Göp¬
pe r t bei dem Oberfinanzpräsidium Baden in
Karlsruhe sowie der Zollsekretär Paul Sanb -
n e r bei dem Hauptzollamt Karlsruhe für 25-
jährige Dienstzeit mit dem silbernen Treu¬
dienst - Ehrenzeichen und der Obersteuersekretär
Albert S ch u b a r t bei dem Finanzamt Karls¬
ruhe Land sowie der Steuersekretär Hermann
H e r m s bei dem Finanzamt Karlsruhe -Stadt
für 40jährige Dienstzeit mit dem goldenen

Treuöienst- Ehrenzeichen ausgezeichnet. Der
Reichsminister der Finanzen hat den Ausge¬
zeichneten seine Glückwünsche und für ihre lang¬
jährigen treuen Dienste seinen Dank ausspre¬
chen lassen, — Ebenso wurden dem Justizsekre¬
tär Adalbert Bitte ! und dem Kriminalrat
Wilhelm Rieding er vom Führer als An¬
erkennung sür 40jährige treue Dienste das gol¬
dene Treudienst- Ehrenzeichen , dem Eichinspek¬
tor Ludwig Rothermel und dem Ministe-
rialrechnungsrat Oskar Werner für 25j8h-
rige treue Dienste das silberne Treudienst-
chrenzeichen verliehen . In einer schlichtenFeier
wurde den Genannten durch den Bertreter des
Polizeipräsidenten das Ehrenzeichen nebst Be-
sihzeugnis ausgehändigt . — Für 25jährige treue
Dienste bei der Reichsbahn wurde Karl Stahl ,
Sofienstraße 56, mit dem silbernen Treudienst¬
ehrenzeichen ausgezeichnet , das ihm zusammen
mit einem Ehrengeschenk der Dienststelle aus -
gehändigt wurde.

Seine » 75. Geburtstag feiert am heutigen
Samstag Zugführer i. R . Friedrich Morlock ,
Moltkestraße 12.

Blick über die Hardt
St. Durmersheim . Zwei gro6 * , -
üae bewegten sich letzte Woche ,, -zuge oeweaien uw revie ^

das Dorf . Der erste am Donnersrag ^
im besten Mannesalter von 29 Jam flo|
benen Adolf Burkart , der vor
in Ausübung seines Berufes als «. „ #
dem Sägewerk Wilhelm Deck hier ( "

„fi
ren Unfall erlitten hatte. Tags " ^ ,\
sammelte sich eine zahlreiche Trauera ß
um Iran Katharina Kölmel zur
zu begleiten. Frau Kölmel ist rrn *

ctjd
45 Jahren einer tückischen Kranken . -
— Äom Osten kam die NachuMs,
Schwiegersohn der Iamilie Philiv ^

>
Karl Schaltke , Hauptfeldwebel in d .
birgsvionierbataillon , für Iührer ,
Vaterland den Heldentod gesunde» #
diesen schwergeprüften Iamilien , " stj, U
Tod so tiefe Lücken riß . wendet 8®.
nähme der gesamten Einwohnerschast

Zehn Pimpfe von j^ (I
um an dem

I V . - L a g e r.
sich ausgemacht , um an dem i
Gernsbach teilzunehmen. Zehn ' $ n,
sich dort in Wald und Sonne « r l
froher Kameradschaft geschult werde ^ ^
tere Aufgaben, die auch an Re 9"
werden im Dienste des Vaterlandes-

*«| fc
Die Kinöergrupve ^ !/rÄ

Frauenschaft , die Organisation p
sten des Führers , ist in der it,gruppe bereits so angewachsen , da« " t
rinnen sie nicht mehr alle zusaw>»^ ^ £
Gruppenstunde beschäftigen können-^ jßfw
deshalb beschlossen , jeweils an eine®
die Mädels und am andern die s^l
zu lassen , bis die Ieldarbeit aetä » v .^
mit wieder mehr Irauen zur Mn ^
werden. An alle Irauen und Mäde ^ y
und Liebe zu dieser Arbeit haben , e ii
halb der Ruf , sich einzusetzen
9Irfipff rtern nt fiö-Tfovt *

r dit^ , !
Arbeit und gern zu helfen, diesen
Ideengut des Iührers nahe zu - -,„Mütter der kommenden ^ ÄC-Slhum jw
aufgcrufen. auch diese Kleinen . yLk tt

*
gruppe zuzuführen, allwo sie
dem Iührer treue Helfer au werde»-

Der Männergefangvere !
m o n i e" unter der zielbewußten '1 .$%
nes rührigen Chormeisters Rudolf v,
am kommenden Sonntag im
kenhaus den Verwundeten und " r jÄ
Gesangsständchen bringen , in. . .
traute , alte Volkslieder zu <9« "?
werden. Anschließend treffen sieb
mit ihren Angehörigen und Ehren»' z«
mit dem Gesangverein Liederkra». ^
schaft in der Gartenwirtschaft zuM
einem gemütlichen Sängernachmitt«"'

^
R . Mörsch . (Todesfall .)

schweren Leiden starb hier ft*«»
Knotz im Alter von 46 Jahren .

«ärfc

l

r

N. Graben . (Das neue
gram m. ) Zum Wochenende
Kino den Iilm .^Jugendsünde
das nach Ludwig Anzengrubers siÄ , ^f \
G 'wissenswurm" gedreht ist. Hei^A»
scheu auch recht ernste Szenen , fi^ t*
das Leben der naturbarten Alvel^

Wann wird verdnnke^ '
q^t

^

Für die Woche vom 18. bis t^- .
gelten folgeude Berdunkelungsze"

Begin« : 21 Uhr 27 Minute «,
Ende: 5 Uhr 35 Minute « . .

Spielplan des Badischen Stauda . #
für die Aeit vom 19. Autt biö Jjjj

Kleines Theater : Sa .. 19 . 7 . :
chelnö . Operette von »Vi<m, Lehär,
20 . 7. : Das Land des LSchelns .OftfiX« -t« «XI CW* 7- 'Lebär . 19.30— 22 Udr.Lächelns. Operette von ttranz w,- JtT'-Uli ., 23 . 7. : Fwillingskomödi « . Suftf
Bortfeldt und Mattes . Erstauttttlinn 'a . 1 CffiA
Do . . 21 . 7 . : Das Land des Lächelns . $ ,y2r
» ran , Lehar lGeschl . Vom . ,
Fr . . 25 . 7. : Zwilllirgskoinödie . SuWg , - -r . . 25 . 7. : Awilllirgskoinödie, ' HiViiBt- -SäJ

ortfeldt ltnib Mattes . 19.30—21 .30 JJJJ,
Das Land des Lächelns. Operette v^ ., i
19 .30—22 Uhr . Do . . 27 . 7. : Da« L M . > '
Operette von Fran , Lebär , 19.30—2^ fl1“
Das Land des Lächelns Operette jd
19 .30—22 Uhr.

Montags bleibt das Klein« Tbea" r
ichloffen .

ADO*

der ^Wernstraße ^

Roman von
Heinz Lorenz

vrdvdorreadt beit
Carl Donoker , Berlin .

I WO. Fortsetzung)
„Und das willst du tun ?" fragte Pfeiffer

langsam.
„Bei Gott , ich will eS tun ", antwortete

Maximilian von Schönfeld sehr entschieden.
„Hm . Da du dir also offenbar schon ganz

im klaren darüber bist — weshalb bist du
eigentlich zu mir gekommen ?"

„Um mich im Gespräch mit dir noch klarer
zu fühlen. Aber ich merke schon , daß es über¬
flüssig ist. Ich weiß, was ich zu tun habe . Die
erste Klarheit hat mir heute morgen der kleine
Mann gegeben ."

„Heino? Wie denn das ?"
„Hör zu : Der Junge kam zu mir und bat

mich, ich sollte mit ihm seine Tante Renate
besuchen — du weißt ja, wie er sie vergöttert .
Ich fragte ihn, weshalb gerade wir zwei , wes¬
halb nicht Mutter und er. Weißt du , was er
geantwortet hat : Weil wir doch immer bei¬
sammen waren , du und Tante Renate und ich ,
und weil es dann immer so schön war . Darin
liegt der ganze Kern der Sache. Tante Re¬
nate , ich und er, das ist für ihn der Dreiklang ,
das ist für Fräulein Fabeck der Dreiklang .

Nach einer kleinen Pause fragte der Arzt be¬
hutsam vor sich hin : ,Llst es denn nicht eigent¬
lich traurig , daß Heino so sprechen mußte?"

„Nein", sagte Schönfeld bestimmt . „Traurig
wäre nur der Mangel an Mut aus falschen
Erwägungen heraus nicht das zu unterneh¬
men, was alle Teile erlöst und, nach mensch¬
lichem Ermessen , auch glücklich , mindestens
Uber zufrieden machen kann,"

„Du stehst vor einer wichtigen Entscheidung ,
Maximilian "

, mahnte Pfeiffer ernst.
jawohl . Aber du wirst mir zutrauen , daß

ich heute gründlicher überlege, bevor ich
handle, als vor fünfzehn Jahren .

"
„Du hast nicht nur mit deiner Frau , sondern

auch mit deinem Neffen zu rechnen ", mahnte
der Arzt weiter . „Auf beide mußt du Rück¬
sicht nehmen."

,L ?n erster Linie habe ich auf Fräulein
Fabeck Rücksicht zu nehmen", sagte Schönfeld
rasch . „Mein Neffe ? Ja , auch auf ihn muß
ich Rücksicht nehmen. Aber ich kann ihm
diesen Schmerz nicht ersparen. Er ist jung
genug, um darüber hinwegkommen zu können ."
Er ließ die weitere Erörterungder Frage fallen,
indem er fortfuhr : „Zunächst muß. sie erst ein¬
mal wieder gesund werben. Das ist das Aller¬
wichtigste. Das andere wirb sich dann alles von
selbst ergeben." „ .Er erhob sich mit einem Ruck. Dann machte
er einige starke Schritte , daß der Boden zit¬
terte , drehte sich um unü sah Pfeiffer an : „Ich
liebe Renate Fabeck, Pfeiffer . Mehr brauche ich
dir wohl nicht zu sagen ."

Auch Pfeiffer erhob sich . Stand vor dem
Freund unü suchte nach Worten,- um etwas aus¬
zudrücken . Schließlich sagte er nur : „Ich würde
mich freuen, Maximilian , wenn alles so würde,
wie du es erwartest."

Das erste , was Maximilian von Schönfeld
am folgenden Morgen tat , war , daß er wieder
das Krankenhaus anrief . Auch heute konnte er
nicht mit dem Chefarzt sprechen, da dieser ge¬
rade seine Runde bei den Patienten angetre¬

ten hatte. Der Bescheid, den er erhielt , lautete
nicht ungünstig : Die Kranke habe eine verhält -
mäßig ruhige Nacht verbracht, unmittelbare
Gefahr sei nicht vorhanden : Besuche seien nach
wie vor verboten.

Er hatte heute morgen nicht die Gelassenheit ,
im Büro oder in seinem Tuskulum zu arbei¬
ten. Er brauchte zum Ausgleich für seine innere
Spannung tätige Bewegung . Er sah auf dem
Gutshof nach dem Rechten und ging dann in
die Schaumweinkellerei, die ziemlich am An¬
fang Wachenheims , nach seinem Besitz zu , lag.

Als er hier noch im Gespräch mit dem Keller¬
meister am Einganastor stand , donnerte der
Autobus vorbei, der den Verkehr zwischen Neu¬
stadt und Bad Dürkheim vermittelte . Mit dem
Auto war Kurt angekommen .

Auch er hatte sich schon am frühen Morgen
nach Renate erkundigt und den gleichen Be¬
scheid erhalten wie sein Onkel. Hieraus war er
mit der Bahn nach Neustadt gefahren, um dort
in das Postauto nach Dürkheim zu steigen . Er
stieß mit seinem Onkel zusammen, als dieser
gerade aus dem Hof der Schaumweinkellerei
aus die Straße trat .

„Hgllo , Kurt , du kommst wegen Fräulein Fa¬
beck ?" erriet Maximilian sofort .

„Du weißt also schon , daß sie krank ist ?" kam
Kurts etwas erstaunte Frage .

„Ich habe es gestern in der Zeitung gelesen
und mich zweimal im Krankenhaus erkundigt,
um Näheres zu erfahren ."

So , zweimal hatte sich sein Onkel bereits er¬
kundigt! „Hast du Zeit für mich ? Ich hätte
etwas mit dir zu besprechen.

"
„Natürlich habe ich Zeit . Gehen wir ins Tus¬

kulum."
Unterwegs vermieden sie eS . über Renate

zu sprechen, obwohl beide an sie dachten. Um
Renate würde sich ihre Unterhaltung drehen,
wußte auch Maximilian von Schönfeld .

Im Tuskulum fragte er, ob er Kurt etwas
anbieten dürste, einen kleinen Imbiß , ein Glas
Wein . . .

„Nein , danke. Zuerst müssen wir miteinander

ins reine kommen , Onkel: dann können wir
all"

immer noch sehen, was aus dem Imbiß wird ."
UEs klang nicht feindlich . Kurt sprach ruhig,

beinahe abgeklärt. Er hatte sich alles genau
überlegt und wußte, was er wollte.

„Na , du scheinst 's ja gut mit mir vorzuha¬
ben"

. lachte Schönfeld etwas hölzern auf.
Ihm war nicht ganz behaglich zumute bei

dieser Unterhaltung . Wollte ihm sein Neffe
etwa die Pistole auf die Brust setzen ? „Also ,
dann schieß los , bitte"

, forderte er Kurt auf,
als sie einander gegenübersaßen.

„Es handelt sich um Fräulein Fabeck"
, be¬

gann Kurt ohne Einleitung . „Du weißt ja , daß
wir heiraten wollten. Zu Weihnachten wollten
wir uns verloben."

Maximilian nickte. Er hörte das „wollten"
heraus .

„Es ist dir auch bekannt, baß sie in Berlin
an einem Film arbeitete . Es fiel mir damals
schon auf, daß eine Veränderung mit ihr vor¬
gegangen sein mußte. Zuerst glaubte ich , die
anstrengende Arbeit sei daran schuld .Soäter erst
merkte ich , daß der Grund für ihre Verände¬
rung weiter zurückliegen mußte."

Er machte eine Paus« und sah seinen Onkel
abwägend an.

Maximilian von Schönfeld mochte fühlen,
daß es ihm nicht leicht fiel, von all dem zu
sprechen, und glaubte, selbst eingreifen zu müh
sen : „Wir tun gut daran , offen zu sein . Ich
kann mir ja denken , was dich zu mir führt .
Du möchtest meine Einstellung Fräulein Fa¬
beck gegenüber kennen lernen ."

„Jawohl ."
„Nun , ich habe sie während ihres Aufenthal¬

tes in St . Martin aufrichtig schätzen gelernt,
als Mensch in erster Linie."

„Du achtest sie also mindestens. . . . . .
„Mindestens? Mein lieber Kurt , gegenseitige

Achtung , gegenseitiges Vertrauen und Ver¬
ständnis füreinander sind mehr wert als ein
Gefühl, das aus egoistischen Trieben geboren
ist. und das man gemeinhin Liebe nennt . Je¬

denfalls wären sie eine bessere - ^
den Bestand einer gesunden . Äjlfji

Kurt sank etwas in sich , >nen f/U
klärunq seines Onkels bedeutete ^ m-
spruch für ihn. Es dauerte cl£e

n£cl.
wieder sprach : „Nun , scWn' Jl ictz

'
also schon fest . Es handelt i g/aiiFragen : Wie stellt sich deine ~
wie stellt sich Renate bazu?

„Und — wie stellst du dich I#
gibt es auch noch"

, antwortete „p
Kurt machte eine schwache /

matt : „Das ergibt sich ganz f'I Wi
die andern beiden Fragen „
Frage , die Renate betrifft , » *

gct

™ . . . .. . Fhrt
sam unterdrückten Liebe . 9 »" ^ J
Er sprach in einer Art gelasse tr

warten zu können : Ihr
bruch ist nichts als eine

$
gleichmütig fast und tonlos . xJff a '

„Auch ich halte das für M
Krankheit."

„Dann weißt du also W
steht", stellte Kurt fest «nd t»

„Es bleibt also noch deine ft^ ne^ iT ,
ich davon spreche, aber du w 1 ' fl
ich ganz klar sehen möchte. U $ 1
klar zu sehen.

" . . nK »ftsMaximilian von
ihm indes nicht ganz

Schönfeld "gM u (
- » I

-
eifnehmen. Es dauerte eine fit

sichtig und zögernd begann-
ist schon eine sehr merkw »rd -si i

^ ^
wir beide da geraten sind - 7-
miteinander und. rennen,gqezi ^ ü i
vor kurzem bestanden kewe J
lchcn deinen Eltern und Wj 'fA
letzter Stunde sozusagen , n >ea „
leise kam. ist Fräulein ftabea
mir . Sie ist deine verlob e fci>
bin sagen , die ich durch dich
Ich oerate da in ein zlen' li« d r
ich möchte doch zuerst nnil -n,
stellst, "
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^klonalpMsche Erziehungsanstall in Achern
• September Ausleseanstalt für Mädchen aus dem oberrheinischen Raum«b

Rebe» der im verflogene »
7 >» dlj^ 7'°beten »«- z«r Zeit im Umbau

«m i JEule fät Volksdeutsche Mädchen
% Sr-i.V?°ptember 1941 die Rationalpoli-
cSmei f«r Mädchen eröffnet
ki1* erft». o -̂ * Anstalt in Reichenau wird
**k kn LU ‘ ttie Mädchen vom Oberrhein

tz, .
"echbarte« Gebiete« ansnehme«.

> lt Nationalpolttischen Erziehungs -
Mädchen zu zielbewutzten

ÄUn mÄ 88f^ rubigen deutschen Frauen
Misch - «,^ EN. In ihnen sollen eine sichere

Sediegenes Wisien und die
auf allen Gebieten des fran¬

st *u einer festen Einheit ge-
^ °ben ?L damit sie später die Führungs -

di . mü?bn können , die im politischen
eo,l teilte » » ton und im Familienleben das

’ttcn Frauen stellt
Sans ^ ,

n“t 8ftciJ) e Allee führt vom Haupt-
S^? S ""ptbau, in dem sich die Tages -

Nulzj^ afsale, Zimmer für Erzieherinnen ,
/ tote befinden . Ein Fremder
CJfin, fn in rinen Schloßgarten geraten

8 *PUegt und sauber sind die ge-
' gärtnerischen Anlagen. Breite

? ß>lad mndfrben sich am Rande der den
» den Rasenfläche hin, die umge -

A^dela^ dem quadratisch angelegten Bau .
as 8,e ' von Efeu umrankt , geben dem

^ ein anmutiges Aussehen. Auf

der rechten Seite der Allee ist gerade ein gro¬
ßer Sportplatz im Entstehen, auf dem in we¬
nigen Wochen schon die Mädchen , die in diese
Schule einziehen, der körperlichen Ertüchtigung
obliegen werden. Die weiten Gartenanlagen
geben Gelegenheit zur Ruhe und Entspannung
und ein Schwimmbad , das allerdings erst ge¬
plant ist, soll die sportlichen Uebungsstätten
vervollständigen.

Die Ferienzeit , welche die Mädchen zu
Hause verbringen , wurde dazu ausgenutzt, um
notwendige Berbesierungen und bauliche Er¬
neuerungen vorzunehmen. Ueberall sind die
Handwerker damit beschäftigt, die Räume der
mustergültigen Schule luft- und lichthaltig,
schmuck und wohnlich zu gestalten. Lange , helle
Gänge führen zu den einzelnen Sälen und
Zimmern . In den froh ausgestalteten Klas¬
senräumen, die mit neuartigen , praktischen
Bänken eingerichtet sind , werden die Mädchen
die nötige geistige Schulung erhalten . Es
schließen sich die Aufenthaltsräume für die Er¬
zieher und Erzieherinnen an. Die Schlafzim¬
mer mit zwei Betten bis hinauf zu den Schlaf -

»sälen die mit zwanzig Betten versehen sind,
fallen — wie alle Zimmer — durch ihr helles,
heimeliges Aussehen auf. Moderne Spinde
vervollständigen die Einrichtungen. Gleich ne¬
benan liegen die Waschräume, ' mit mehreren
neuzeitlichen Waschgelegenheiten versehen, ent¬
sprechen sie jeder hygienischen Anforderung
bestens .

Grotzeinsatz für die Getreideernte
^

Alle Hilfskräfte werden mobil gemacht

«I {*t*em
ett

c rnte ist in Baden wie im Elsaß
!?*» de » ?̂ ?Eschlossen worden. Sie ist , ent-

dssiürchtungen im Frühjahr , nicht
» — die Flächenerträge liegen

airsa
'IsNber denen des Vorjahres — sehr

Lilicht , '"üen , die günstige Witterung er-
M die Einbringung in überra -

Zeit. Dank der raschen Auf-
* öaä Heu eine» vorzüglichen

Einbringung in Baden wurde
4» Einsatz von Wehrmacht
b»

*°«h ft.?,8 arbeitsdienst beschleunigt .
Umfang wird das Aufgebot

o»/ * .e„n für die bevorstehende Getrei-
s^ ^ ilj .^ v ' stert . Wieder steht der Einsatz
E »oik £? und Reichsarbeitsötenst, der vom

immer außerordentlich dankbar
l^ ' tf » c' f" Aussicht. Außerdem werden

* « ö , Schulen . Parteior -
allem die NS . -

aft mithelfen. Dazu kommen

zahlreiche Kriegsgefangene . Für die
diesjährige Ernte wird jedenfalls alles mobil
gemacht, was nur an Hilfskräften aufgeboten
werben kann .

Das E l s a ß ist hinsichtlich der Arbeitskräfte
für die Landwirtschaft in einer ungleich bes¬
seren Lage , da bekanntlich die Männer aus der
Wehrmacht entlasten sind. Deshalb konnte
auch schon die Heuernte ohne Soldaten und Ar¬
beitsmänner geborgen werden. Soweit mög¬
lich , werben aber für die Getreideernte Wehr¬
machtgespanne gestellt. Außerdem arbeiten
Kriegsgefangene mit, die die früheren Wan¬
derarbeiter , vor allem die Polen , ersetzen. In
einigen Kreisbauernschaften wurde auch der
Einsatz von Hitlerjugend , mancherorts von
Kurzarbeitern , die durch Vermittlung der
Deutschen Arbeitsfront zur Verfügung ge¬
stellt wurden , organisiert. Damit dürfte der
Bedarf an Arbeitskräften für die Getreide
ernte vollauf gedeckt sein.

Millionen allein bei - er
Milchwirtschaft

^'r o
tt9Ctt durch die Marktordnung"fvarungen die Marktordnung für

^
'
ä,aft bedeutet hat, zeigt Dr . Vo

*»>1» WHauptvereinigung der Deutschen
,«°sttz!^ el^ ^ " irtschatt in d̂er NS .-Landpost

a ' 1"1 um io norme:
e Frage erhoben wir .

Milchwirtschaft . Die Beant -
um so notwendiger, als ver-

Frage erhoben wir , ob die
f» -.."»„ftug auch nach dem Kriege noch ihre

bat . Den entscheidenden Anteil
rungen haben die Kürzungen

toiiift v flö » und Handelsspannen . Volle
Ns . Swj,, . Leistungsfähigkeit der Be-
» llri .̂ ikt. UNfl zweckmäßiger Milcherzeu -
?>>»

E
.bSfjjA

' ufw . ermöglichen eine sparsamere
K Ung bxx Molkereien. Die Sen -

Wirz" °u durch vergrößerte Wirtschaft¬
et L die <L°uf 180 Millionen RM . veran-

^ eo^ ? ?? urnkürzunq auf dem Milch -
? le^ *rkt auf 148 Millionen , auf dem

o»? n Millionen und auf dem
34 Millionen . DaS bedeutet eine

z? Eeinfparun « von 361 Millionen .
sü . ^I .Mehraufwendungen der Milch -

u»d zr," Neuregelung des Molkerei¬
en ! ?.̂ Dlin, Organisation verbleiben noch

?^ftlich»^ ionen RM . zugunsten der urilch -
Ht * e *" ugung.

I
^urzschriftleistungsschreiben

Biburg . Do « Elsatz
der D«»8 *,uste vom BerufserziehungS -

reiz - Straßburg durchgeführte
« - tt Kurzschrift wurde zu ei-

Tage erst ein Einwohner von Fischbach im
Taunus , der in die Unterlippe gestochen war ,
woraus eine tödliche Blutvergiftung entstand .
Die wenigsten wissen . daß schon der gelegent¬
liche Stich einer Fliege tödlich sein kann, dieses
Insekts , das über Kadaver und Unrat läuft
und so Krankheiten und Leichengift überträgt .

Der Futterwerl der Brennesfel
Die große Brenncstel läßt sich gut als Futter -

pflanze für unsere Haustiere verwenden. Ihre
Blätter enthalten reichlich Protein und Stärke
und , was ihren Gehalt an Mineralstoffen, na¬
mentlich Phosphorsäure , Kalk und Kali anbe¬
langt . so übertreffen sie sogar das Wiesenheu,'
ihr Nährwert entspricht etwa dem feiner Wei -
zenklete . Dazu kommt , daß fast alle Haustiere
die Brennessel gerne verzehren und man sie da¬
her bis zu einem Drittel der täglichen Futter¬
menge der Tiere zusetzen kann , und zwar ent¬
weder roh oder getrocknet , oder auch gebrüht
als Zusatz zum Schweinefutter. Nur an Pferde
darf die Ärenneffel nicht verfüttert werden.

Mufik — Bewegung — Ta«,
in Baden -Baden

© Am Dienstag , 22. Juli , abends 7.80 Uhr,
findet eine Obergauveranstaltuna des BDM .»
Werkes „Glaube und Schönheit " unter dem
Motto „Musik — Bewegung — Tanz" statt.
Das auserlesene Programm bringt u. a. eine
Begrüßungsansprache der Obergauführerin .
ländlertsche Tänze von L. van Beethoven,
Mäöelchöre , gymnastische Vorführungen und
Mädeltänze.

Freilichtaufführung im Strahburger
Stadtgarten

© Nachdem die von der Laienspielgruppe von
„Kraft durch Freude" gegebene Aufführung
„Der Pfingstmontag" in Straßburg bereits eine
sehr beachtliche Leistung der neu gegründeten
Volksbühne gebracht hatte, wird am Sonntag ,
den 20., und Sonntag , den 27. Juli , jeweils
abends 7.30 Uhr, das Spiel „Landgraf werde
hart" von Franz Lorenz, das durch die Reichs¬
jugendführung herausgegeben wurde, vor der
Orangerie des Straßburger Stadtgartens auf¬
geführt. Das ausgesuchte Stück und die gute
Besetzung versprechen eine vorzügliche Darbie¬
tung volkstümlicher Laienspielkunst .
Lebensmittelkarten find Vermögenswerte

Wenn auch durch die allgemeinen Vorschrif¬
ten über die Bewirtschaftung der verschiedenen
Lebensmittel eindeutig klargestellt ist. wie Le¬
bensmittelkarten im Verkehr zu behandeln
sind , so ist doch ein Reichsaerichtsurteil von Jn -
tereffe , das besagt , daß die Lebensmittelkarte
einen Vermögenswert darstellt, d. h . einen
Wert hat . der den Stoff - und Eigenwert der
Karte an sich übersteigt. Das Urteil wurde ge¬
fällt gegen einen Bäckerlehrling, der seinem
Meister Brotkarten entwendet hatte. WaS hier
für die Brotkarte gesagt wurde, gilt selbstver¬
ständlich für alle Lebensmittelkarten.

Kind« spielten mit Patronen
14jähriger tödlich verunglückt

Heidelberg . Im Stadtteil Kirchheim
spielten Kinder mit einer Patrone , die explo¬
dierte. Dabei drang dem 14jährige« Sohn Adolf
des Hilfsarbeiters Ludwig Fei« ein Splitter in
de« Leib . Der Junge starb auf dem Weg »ach
dem Krankenhaus. Sei « Ivjähriger Bruder er¬
litt eine Kuieverletznng. Zwei weitere Knaben
wurde» leichter verletzt

Zwölfjähriger rettet Kleinkind
Neckargartach . Bei der Wagenhalle fiel ein

dreijähriges Kind in den Neckar. Auf die Hilfe¬
rufe der Spielgefährten sprang ein zwölfjäh¬
riger Schüler in den Neckar und rettete das
Kind .

Unter den EUterzng gerate«
T Huttenheim. Mittwochvormittag geriet der

SS Jahre alte Bahnarbeiter Weick Nikolaus I,
Philippsburger Str . 64. hier, unter einen Gü-
terzug und wurde hierbei getötet. Weick war
bei den Umbauarbeiten der Bahnstrecke Hut¬
tenheim—Graben beschäftigt. Den schwer be¬
troffenen Angehörigen. Witwe und vier zum
Teil noch minderjährigen Kindern wendet sich
allgemeine Teilnahme zu.

Geschäft in Amerika« »«
Gerts Kotz « » » «

Pforzheim. (Pforzheims „Stadt -
ä l t e st e" gestorben .) Im SS. Lebensjahre
starb hier die aus Karlsruhe -Rüppurr gebür¬
tige älteste Einwohnerin unserer Stadt . Witwe
Karoline Burkhardt geb. Bechtle .

Pforzheim. (Eine durstig « Seele .)
Laut Polizeibericht ist dem in der Wittels -
bacherstraße wohnenden Joses Jansa das Be¬
treten öffentlicher Gaststätten, in denen alkohol¬
haltige Getränke zu erhalten ' sind , wegen
Drunksucht verboten worden.

Iffezheim . (Der nasse Tod .) Der hier
tot Gelandete wurde jetzt als der siebzehnjäh¬
rige Tagner Albert Beller aus Straßburg fest-
gestellt. Er hatte vor gut drei Wochen beim
Baden im Kleinen Rhein den Tod gefunden.

Noah Plumpubding , der Inhaber des einzi¬
gen Detektivbüros von New Troja in Okla¬
homa . bat seinen Besucher . Platz zu nehmen.
„Beruhigen Sie sich, Mister Dogkake" , sagte er,
„ich kriege alles heraus , was in New Troja ge¬
schieht . Darf ich um den Brief bitten, den Sie
erhalten haben? Natürlich ein anonymes Ge¬
schreibsel, nicht wahr ?"

Mr . Dogkake nickte heftig . Er reichte Mr .
Plumpudüing ein Blatt Papier , auf dem fein
säuberlich , mit Maschine geschrieben , folgendes
stand : „Mister Dogkake täte gut daran , sich
mehr um Mistreß Dogkake zu kümmern. Er
wüßte dann , daß Mistreß Dogkake zweimal
wöchentlich mit Mister Catkake zusammentrifft,
um mit ihm die Wetterlage zu besprechen.
Mehr will man nicht gesagt haben . . . Ein un¬
bekannter Freund "

Noah Plumvudding drückte auf den elektri¬
schen Taster und wartete bis Rosalind Me¬
thusalem, seine Sekretärin , erschien. „Bringen
Sie mir Band 0 des Wüstlingsarchivs", ver¬
langte er. Als er den Band bekam , blätterte
er nach und las mit halblauter Stimme : „Cat¬
kake , Abraham Bonaparte , König der Heirats¬
schwindler des mittleren Westens , berüchtigter
Herzensbrecher. Urheber zahlreicher Selbst¬
morde aus unglücklicher Liebe . Mittelgroß ,
Jägerwäsche. Schuhgröße 46. Besondere Kenn¬
zeichen: ehebrecherisches Antlitz."

Lincoln Dogkake wurde während dieser Vor¬
lesung bleich. ,L !ch glaube kaum , daß Mistreß
Dogkake . . ." stöhnte er.

„Aber Sie wollen jedenfalls Klarheit haben,
nicht wahr ?" sagte Noah Plumpubding würde¬
voll . „Für zwanzig Dollar Pauschalgebühren
werden Sie bald die Wahrheit wißen. Ich bin
überzeugt, daß Mistreß Dogkakes Tugenden
dann in um so hellerem Glanze erstrahlen
werden. Sollte die Lampe ihrer Wohtaustän-
ütgkeit aber verlöschen , so werben Sie es wie
ein Mann tragest."

Lincoln Dogkake nickte heroisch. „Ein Dog¬
kake fiel im SezeffionSkrieg . als er über eine
Orangenschale stolperte" , sagte er. „Wir Dog¬
kakes sind dem Tode, den Sheriffs und dem
Bankrott stets mit gleichem Heldenmute gegen -
übergestanden.

Noah Plumpubding empfing an diesem Nach¬
mittag noch fünf andere Gentlemen, die ihm
ebenfalls je zwanzig Dollar entrichteten. Denn
auch sie waren von einem unbekannten Freund
unterrichtet worden, daß ihre Gattinnen regel-
mäßig mit Abraham Bonaparte Catkake zu¬
sammentrafen. Erst als der letzte Besucher ge¬
gangen war , schloß Mr . Plumpudding die hun-
bertzwanzig Dollar , die er im Laufe des Nach¬
mittags verdient batte, in seine Kasse und rief
Miß Methusalem zu sich. Er diktierte ihr die

Abreßen der sechs Gentlemen «nd fügte
zu : „Nach einer Woche schreiben Sie den Hev>
ren gleichlautende Briefe , daß die Tugend
ihrer Gattinnen über jeden Zweifel erhaben
ist. Gleichzeitig haben Sie hier eine Liste vo»
sechs neuen Herren , denen Sie sofort schreiben,
daß ihre Gattinnen mit Mister Catkake zusau »»
menkommen. Text wie immer . Ich werde dir
Herren morgen empfangen, denn sie werben
nicht verfehlen, mein Büro aufzysuchen . Wir
sind ja Gottseibank das einzige Detektivbüro
New Trojas ."

Rosalind Methusalem sah ihren Chef be¬
wundernd an. „Sie sind ein Genie, Mister
Plumpubding ". sagte sie ergriffen. .Ffch glaube,
es hat seit George Washington keinen helleren
Kopf in den Vereinigten Staaten gegeben .
Aber was werden Sie tun . wenn sich Mister
Catkake beschwert, daß er andauernd grundlos
verdächtigt wird ?"

Mr . Plumpudüing lächelte mild und sagtet
„Er bekommt zehn Prozent . Ich denke, es ist
auch für ihn ein ganz guter Job . Ich kann ihn
übrigens sehr gut leiben .^."

*

In diesem Augenblick bekam Mr . Catkake
das Schlucken. Das rvar begreiflich , denn Noah
Plumpudding dachte ja gerade an ihn. Mr .
Catkake empfand dieses Schlucken aber sehr
störend , denn er küßte gerade Mistreß Plum -
pubding.

Die Anstandsfrist
Im Jahre 1672 war Ludwig XIV . vo»

von Frankreich mit Kriegsmacht vor Amstev -
dam erschienen . Eine Verteidigung der Stadt
schien recht aussichtslos.

Da hielt der Magistrat eine Sitzung ab «nb
beschloß , dem König die Schlüffe ! der Stadt
auszuliefern . Ein sehr alter Bürgermeister
war währenddessen eingefchlafen und wurde
aufgeweckt, um seine Stimme abzugeben .

,^ at er die Schlüssel denn schon gefordert?",
fragte er, nachdem er von dem Beschluß vev-
nommen hatte.

„Nein".
„So wartet wenigstens so lange, bis er «Ä

tut !" rloä.
Das gröhere Unglück

„Die Gegner des MilitävwesenS" . sagte beim
Unteroffiziersexamen der prüfende Offizier
zu einem Anwärter , „halten ein stehendes
Heer für ein großes Unglück. Können Sie mir
wohl sagen , was ein noch viel größeres ist?"

..Ein davonlaufendes !" erwiderte der Prüf¬
ling . riech

Deutsch -Spanisches Mufikfest in Bad Elster
Das auf Veranlassung und mit ' Förderung

des Reichsministeriums für Volksaufklärung
und Propaganda in Bad Elster zur Durch¬
führung gelangte Deutsch -Spanische Mufikfest,
das der Leiter der Abteilung Musik im Propa¬
ganda - Ministerium . Generalintendant Dr .
D r e w e s . am 10. Juli eröffnet hatte, fand
nunmehr nach außerordentlich erfolgreichem
Verlaus unter stärkster Anteilnahme der musik-
interessierten Kreise in Deutschland und Spa¬
nien seinen Abschluß. Die gebotenenWerke spa¬
nischer Komponisten nmrden von den zahlreich
erschienen Hörern , darunter vielen in Feld¬
grau . ungemein beifällig ausgenommen. Die
spanischen Teilnehmer — Konsul Carenio
als Vertreter des spanischen Botschafters, Ge¬
neral Espinosa de los Monteros , spa¬
nische Solisten und Komponisten von inter¬
nationalem Ruf sowie führende Persönlichkei¬
ten der Mustkorgaisation des Landes und Mu¬
sikbetrachter — äußerten sich in einmütiger Be¬
geisterung über die Durchführung des Festes.

Im Hinblick aus das hervor¬
ragende künstlerische und kultur¬
politische Ergebnis der Festtage
wurde von spanischer Seite ange¬
regt » eine ähnliche Veranstaltung
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Bier Höchstleistungen können in Gefahr kommen

Dke am heutigen Samstag und morgigen
Sonntag in Berlin im Olympiastadion statt -
findendeu Deutschen Leichtathletik - Meisterschas-
ten haben eine so ausgezeichnete Besetzung ge¬
sunden , daß mit sehr guten Leistungen gerech¬
net werden darf , wenn die entsprechenden gün¬
stigen Voraussetzungen gegeben sind . In die¬
sem Falle können sogar auch einige Höchst¬
leistungen in Gefahr kommen .

In Fachkreisen erwartet man schon lange
einen neuen 200 - Meter - Rekord .
stammt die von Körnig ( Charlottenburg ) mit
20.9 gehaltene Höchstleistung doch bereits auS
dem Jahre 1928. Im Sommer 1939 schien
Scheuring (Ottenau ) , der jetzt für die Stuttgar¬
ter Kickers startet , auf dem Wege zu sein , eines
Tages diesen Rekord an sich bringen zu kön¬
nen. Scheuring lief damals eine Bestzeit von
21 .0. Nachdem er im Vorjahre seine Schnellig¬
keit noch nicht wiederfinden konnte , hat Scheu¬
ring nun in diesem Jahre die 100 Meter in
10.6 und die 200 Meter in 21 .1 lausen können .
Weiter hat er mit seinem Sieg über 300 Meter
über Harbig und mit einer 400-Meter -Zeit von
48 .8 bewiesen , daß er an Stehvermögen ge¬
wonnen hat. Es erscheint daher nicht unmög¬
lich , daß Scheuring auf eine Zeit unter 20.9
kommen kann , wenn er in einem scharfen Ren¬
nen zum letzten Einsatz getrieben wird.

Auf der 8000 - Meter - Strecke hat Sy -
ring (Wittenberg) vor kurzem mit 14 : 30.8 eine
neue Jahresbestleistung erzielt. Syring , der
im vergangenen Jahre mit 30 :06 .6 an erster
Stelle der Weltrangliste über 10 000 Mete»
stand , ist allem Anschein nach in diesem Som¬
mer über 8000 Meter bedeutend besser als vor
Jahresfrist . Bei den Krtcgsmeisterschaften1940
hat Syring sich überraschenderweiseüber 8000
Meter knapp geschlagen mit einem zweiten
Platz hinter dem in 14 : 48.2 siegenden Eitel ( Eß¬
lingen) zufrieden geben müssen. Die 8000-Me-
ter - Meisterschaft hat also für Syring diesmal
eine besondere Bedeutung . Der öeuffche Re¬
kord von Eberlein (München) steht seit 1939 aus

14 : 27.2. Syring ist an diese Höchstleistung be¬
reits bis auf nahezu drei Sekunden herange¬
kommen und sicherlich hat er auch die Fähig¬
keit , den Rekord unterbieten zu können .

Zwei der bestn Leistungen des Vorjahres hat
es im Kugelstoßen durch Trippe (Berlin )
mit 16.60 Meter und im Hammerwerfen
durch Storch (Fulda ) mit 87 .71 Meter gegeben .
Trippe erreichte mit dieser Leistung den deut¬
schen Rekord vom Olympiasieger Woellke , der
1936 ausgestellt wurde und auch die Europa -
Bestleistung ist . Zwar ist Trippe in diesem
Jahre bisher erst auf 18.69 Meter gekommen ,
aber immerhin ist ein besonders gut gelungener
Wurf immer möglich und daher kann es unter
Umständen auch eine neue Höchstleistung geben ,
Dasselbe läßt sich im Hammerwerfen sagen .
Der 1938 von Blask aufgestellte deutsche Rekord
von 89 .00 Meter ist bekanntlich auch Welt¬
rekord , aber Storch hat das Zeug, daß er einen
neuen Weltrekord aufstellen kann. Im Vor¬
jahre stand er an der Spitze der Weltrangliste,
in diesem Jabre hat er bereits 86.62 Meter
geschafft und damit bewiesen , daß er in bester
Form ist . Kommt zu günstigen Vorbedingun-
gen noch das nötige Glück hinzu, dann können
die Meisterschaften also auch neue Rekorde
bringen.

Die zweite Schlutzrunde tun den
Tschammerpokal

Der NSRL . hat nun die auf den 3. A u g u st
angesetzte zweite Schlußrunde um den Tscham¬
merpokal eingeteilt. Allerdings sind vorher
noch einige in der ersten Runde nicht entschie¬
dene Kümpfe nachzuholen . Es spielen am
3. August :

FV . Metz — Rotwesß Frankfurt oder VfL .
Köln 99 — FB . Metz : Sport K a s s e l — SV .
Waldhof : FC . Mülhausen 98 — Stutt -
garter Kickers : 1860 München — Austria
Wien : 1. FC . Nürnberg — SpVgg . Fürth . Ra¬
pid Wien — Abmira Wien : 1. SV . Jena —
Borussia Fulda : Werber Bremen — Holstein

Kiel : Hannover 96 — Linden 07 : Schalke 04 —
Fortuna Düsseldorf oder Viktoria Köln: West-
ende Hamborn oder TuS Helene Essen —
Schwarzwetb Essen: Königsberger STB . —
VfB . Königsberg : Viktoria Stolp — LSB .
Kamp: Ten .-Bor . Berlin — Blauweiß Berlin ,
B ./R . Gleiwitz — Breslau 02. Polizei Chem¬
nitz — Dresdner SC . oder LSB . Wurzen.

Josef Forstner gefallen
Bei den Kämpfen in Afrika starb Leutnant

Josef Forstner den Heldentod. Forstner
war einer der „3 Gußeisernen" und bestritt
mit seinen Sportkameraden Meier und Lin-
havdt als Vertreter der Wehrmacht die bedeu¬
tendsten motorsportlichen Veranstaltungen des
In - und Auslandes . Neben vielen großen
Siegen waren sie besonders bei den weltbe¬
kannten „Internationalen Sechstagefahrten"
mehrmals erfolgreich .

Schweden führt gegen Ungarn
Der Leichtaihletik-Länderkamps i« Göteborg

In Göteborg begann vor zahlreichen Zu¬
schauern der Leichtathletik -Länderkampf zwi¬
schen Ungarn und Schweden , die neben
Deutschland in Europa zu den sträksten Leicht¬
athletik- Nationen zählen. Schweden konnte am
ersten Tag sechs von den neun Wettbewerben
gewinnen und mit 54 :42 Punkten die Füh¬
rung im Gesamtergebnis übernehmen. Die
ungarischen Gäste gewannen den Weitsprung
und fielen durch ihre guten Kurzstreckenläufer
aus, die aus die 200 Meter und die 4mal 100-
Meter -Staffel Beschlag legten.

Schachmeisterschaft von Grohdeutschland
Die Schachmeisterschaft von Grobdeutschland

wird in diesem Jahre in der Zeit vom 4. bis
17. August wieder in Bad Oeynhausen ausge¬
tragen . Der Deutschlandmetster Kieninger ,
der seinen Titel hesttmmt verteidigen wirb ,
trifft abermals auf S ch m t b t (Bromberg ) , den
er im Vorjahre in einem spannenden Zwei¬
kampfe nur knapp überholen konnte . Beson¬
deres Interesse beansprucht die Teilnahme der
beiden 17jährigen Jungmeister Pfeiffer (Ber¬
lin ) und Junge (Hamburg) , die sich in letzter
Zeit bis zur besten deutschen Spitzenklasse em¬
porkämpfen konnten.

im nächsten Jahre in einem bekann¬
ten Ku lturz en trum d eS L a » des zu »
Durchführung zu bringen .

*

Auch dem letzten Musiktag gaben deutsche und
spanische Meister die besondere Note. Als Auf¬
takt begegnete man einer Ballettpantomime auS
der komischen Oper „Las Golondrinos " von
Jose, U s a nd i z a g a. Das Werk hinterließ mit
seinen lebendigen Farben nachhaltige Ein¬
drücke . denn spanisches Volkstum brach darin
urwüchsig auf. Weiter hörte man ein Gitarren¬
konzert von Joaqtm Rod rigo . Das kammer-
musikalische intime Instrument kam trotz seinen
klanglichen Zartheit zu eindringlicher Wirkung.
Die schwirrenden Klänge und das rauschende
Figurenwerk fesselten durch bezwingende Ele¬
ganz , in hoher Vollendung gemeistert von
Sainz de la Maza . Eine „Triana " von Jsaac
A l b q n i z schritt dann wieder in festlich prunk¬
voller Orchesterpracht einher. Eduard Mar¬
tini war der plastisch gestaltende Dirigent
Mit Beethovens 7. Sinfonie fand das Musikfest
seinen krönenden Abschluß und stellte mit seinen
Fülle von Eindrücken und positiven Anregun¬
gen einen wertvollen Beitrag zu einer neuen
kulturellen Blickrichtung zweier im Geiste den
Kameradschaft geeinter Nationen dar .

Günthei - Hauswald

kleiner Kulturspiegel
Bor 1000 in Görlitz zusammengezogenen schle¬

sischen HJ .^ ührern sprach Reichsdramaturg
Rainer Schlösser über das Musische im deut¬
schen Menschen.

DaS Kulturamt der Stabt Wien veranstal¬
tete gemeinsam mit der Gesellschaft bildender
Künstler Wiens eine Gedenkstunde für
Otto Wagner , den Bauschöpfer der Wie¬
ner Moderne, anläßlich der 100. Wiederkehr sei¬
nes Geburtstages .

Das BolkSliederarchiv SchleSwig -
Holstein hat es sich zur Ausgabe gemacht
Volksliedgut, daS mehr und mehr auS dem Ge¬
dächtnis geschwunden ist , zu sammeln. Diese
Liedsammlung umfaßt bisher rund 8000 Blät¬
ter . Daneben gibt eS eine Bücherei, die 1200
Bände enthält.

Aus Anlaß der Rubensfeier der Ge -
burtsstaüt Siegen , findet im Museum
des Siegerlandes in Siegen eine Gebächtnis-
Slusstellung mit Rubens -Stichen, Hanbzeich-
nungcn flämischer Künstler aus der Rubenszeit ,
Holzschnitten , Schabblätter und von Dokumen¬
ten zum Fall Rubens statt. In der ausliegen¬
den Rubens -Literatür finden die Schriften des
holländischen Archivars Bakhuizen van den
Brink , die die Erkenntnis , daß Siegen die Ge¬
burtsstadt Rubens ist , ans Licht gefördert ha¬
ben , besondere Beachtung. Die eigene Samm¬
lung von Rubens -Stichen konnte das Sieger¬
länder Heimatmuseum durch wertvolle Neu¬
anschaffungen bereichern . Weiter erwarb daS
Museum eine Rubens -Büste des Bildhauers
Hermann Kuhmichel , von der die Lauchhammer -
Werke einen Eisenguß angefertigt haben.

Denn eS jetzt so rkchttg warm ist, freut sich vte ganze Famttte auf den kühlen Bachttsch, der oft zum
Hauptgericht wird . Er ist erfrischend leicht und doch dabet sättigend und nahrhaft Besonders gut schmeckt
er mv rohem oder gekochtemObst , daS Sie dazurelchen oder schichtweisemit dem Huddlng ln eine Schale
Lüllen. Mondamin-Puddinge erhalten Sir auf die jeweiligen Abschnitte Ihrer Bahrmillelkarten.

.MO « DAMIN - - » tb , e*rtnut*«uttuitaiut
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